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Neuer Finanzplan der Neichsregierung
Gesetz über die Finanzierung nationalpolitischer Aufgaben des Reiches

Berlin , 2«. März . Vor Vertretern der Presse teilte der Staats¬
sekretär rm Reichsfinanzministerium , Reinhardt , am Freitag das
soeben erschienene „Gesetz über die Finanzierung nationalpsliti-
fcher Ausgaben des Reiches" mit , das kurz als „Neuer Fi¬
nanzplan"  bezeichnet werden kann.

In Erläuterung des neuen Gesetzes und der mit ihm verbun¬
denen Auswirkungen verwies Reinhardt auf den fortlaufend
großen Finanzbedarf des Reiches und auf die über alles Erwar-
ren gute Entwicklung des Steueraufkommens  in den «er¬
gangenen sechs Jahren . Es sei von 6,8 Milliarden NM . im Rech¬
nungsjahr 1933 auf 14 Milliarden RM . im Rechnungsjahr 1937
gestiegen, werde 1938 mindestens 17,5 Milliarden NM . betragen
und in den Rechnungsjahren 1939 und 1940 weiter ansteigen.
Das Steueraufkommen sei gegenwärtig noch nicht groß genug,
um den außergewöhnlichen Finanzbedarf des Reiches restlos zu
decken. Die Größe des Finanzbedarfes ergebe sich nicht nur aus
den großen nationalpolitischen Aufgaben , sondern auch aus der
Erhöhung des Zinsendienstes und des sonstigen Schuldendienstes
des Reiches.

Nach einem Hinweis auf die bisherige Kreditmarksperre für
die private Wirtschaft und auf die Tatsache, daß die Summe der
bis jetzt aufgenommenen Reichsanleihen , gemessen an der Lei¬
stungskraft und Steuerkraft der deutschen Volkswirtschaft , als
klein zn bezeichnen ist, betonte Reinhardt , daß die finanz - und
kreditpolitischen Grundsätze des Nationalsozialismus ' gebieten,
den außergewöhnlichen Finanzbedarf des Reiches nunmehr an¬
ders als durch fortgesetzte Vergrößerung der Zinsenlast des
Reiches zu decken und den anderen öffentlich-rechtlichen Körper¬
schaften und der privaten Wirtschaft den Anleihemarkt nicht mehr
wie bisher durch das Reich zu versperren . Diesem Gesichtspunkt
werde durch Las neue Gesetz entsprochen.

Der neue Finonzplan sehe vor»de« außergewöhnlichen Finanz-
bcdars des Reiches grundsätzlich nicht mehr durch Auflage ver¬
zinslicher Anleihen , sondern dnrch Ausgabe unverzins¬
licher Steucrgntscheine  zu decken. Die Steuergntscheine
stellten wie die Reichsanleihen einen Vorgriff auf künftiges
Steueraufkommen dar.

Während die Reichsanleihen durch das Reich aus Steuermit¬
teln laufend verzinst und getilgt würden , seien die Steucrgut-
fcheine unverzinslich und würden bei der Entrichtung von Neichs-
steuern durch die Finanz - und Zollrassen des Reiches in Zahlung
genommen. Unverzinsliche Lieferjchatzanweisungen würden ab
Mai 1939 nicht mehr ausgegeben.
Nur noch ausnahmsweise Reichsanleihen

Der außergewöhnliche Finanzbedarf  des Reiches werde,
soweit er das Steueraufkommen der Gegenwart übersteige, ab
Mai 1939 grundsätzlich nurnochdurchdieAusgabevon
Steuergutscheinen gedeckt  werden . Durch den Laus
der Steuergutscheine würden Mittel gebunden werden , die nach
dem bisherigen Finanzierungsversahren als Anleihe bezeichnet
würden . Außerdem würden sogenannte schwimmende Gelder ge¬
funden , die bisher nicht immer so verwendet worden seien, wie
es volkswirtschaftlich erwünscht gewesen wäre

Reichsanleihen würden nur «och ausnahmsweise aufgelegt
werden und zwar insoweit als die Lage am Kreditmarkt aus
volkswirtschaftlichen Gründen es erwünscht erscheinen lasse.

nat nach dem Ausgabemonar bei der Entrichtung von Reichs-
^ steuern durch die Finanzkassen und Zollkassen zum Nennbetrag inI Zahlung genommen. Die Steuergutscheiue II würden ab dem
! 37 . Monat  nach dem Ausgabemonat Lei der Entrichtung von
j Reichssteuern durch die Finanz - und Zollkassen zu 112 v. H. des !
j Nennbetrages in Zahlung genommen. s
, Die Steuergntscheine I verbrieften für den Fall , daß der ge- ^

werbliche Unternehmer sie eine Zeitlang behält , einen erheb- i
lichen steuerlichen Vorteil , der in der Bewertungsfreiheit für !
alle abnutzbaren Wirtschaftsgüter des betrieblichen Anlagsver - !

! mögens bestehe, und zwar für die Steuern vom Einkommen und !
s vom Ertrag . Der gewerbliche Unternehmer könne in Höhe von !
j 20 o. H. des Gesamtbetrages der Steuergutscheine I, die ihm !s in den letzten zehn Monaten des Wirtschaftsjahres ununter - i
! brachen gehört hätten , Bewertungsfreiheit für die abnutzbaren s

Wirtschaftsgüter des betrieblichen Anlagevermögens in Anspruch s! nehmen . Der Hundertsatz, der für die Bewertungsfreiheit maß- l
^ gebend sei, erhöhe sich auf 25 v. H., wenn die Steuergutscheine I ': dem gewerblichen Unternehmer weitere zwölf Monate ununter«
! brocken gehört haben ; auf 30 v. H , wenn sie ihm abermals zwölf !
s Monate gehört haben . Zwecks Ausfuhrförderung erhöhe sich der j
s Hundertsatz bei gewerblichen Unternehmern der Ausfuhrindustrie j
' durchweg um 10 v. H., wenn der Aussuhrumsatz mindestens sI 25 v. H. des Gesamtumsatzes ausmache. Der Neichsfinanzminister !
! sei ermächtigt , eine entsprechende steuerliche Vergünstigung für ^den Ausfuhrhandel zu treffen . ?
! Staatssekretär Reinhardt erklärte , daß der sich aus der Ve- !! Wertungsfreiheit ergebende steuerliche Vorteil so groß sei, daß i
> die Nachfrage nach Steuergutscheinen I sehr groß sein werde, da ,die meisten gewerblichen Unternehmer sie bei der Ausstellung !

ihrer Jahresschlußbilauz zur Bewertungsfreiheit für abnutzbare !
Wirtschaftsgüter des Anlagevermögens in Anspruch nehmen >

! könnte«, so daß sie ihre flüssigen Mittet möglichst in Steuergut - !
! scheinen I anlegen würden . Der Gesamtbetrag der abnutzbaren !
i Wirtschaftsgüter , die in den Bilanzen der gewerblichen Wirt - -
; schaft ausgewiesen würden , sei gegenwärtig mit etwa 30 Milliar - !
! den RM . anznnehmen , der Betrag der abnutzbaren Wirtschafts - i! guter , die jährlich neu angeschafft oder hergestellt würden , gegen- ?
j wärtig mit rund 6 Milliarden NM . Für jede Milliarde Reichs- j> mark, die in Steuergutscheinen I in Bewegung gesetzt werde, >
. könne im Erstjahr Bewertungsfreiheit in Höhe von 200 Millio - !

nen RM . in Anspruch genommen werden . Jede Milliarde Reichs¬
mark, die durch die gewerbliche Wirtschaft in Steuergutscheineu

! im Erstjahre festgehalten werde, bringe ihr für die Gegenwart
i eine steuerliche Entlastung von rund 100 Millionen RM . Die !
! steuerliche Entlastung je Milliarde Reichsmart im Drittjahr rund !! 150 Millionen RM . und im Viertjahr rund 175 Millionen RM . !
! Die Inanspruchnahme der Bewertungsfreiheit sei auch geeignet, i
j einer Aufwärtsbewegung der Preise entgegenzuwirken . !

Die Verwendung  von Steuergutscheinen IbeiderEnt - j
richtung von Reichs steuern  werde sich auf Jahrzehnte i
verteilen . Das bedeute, daß die Finanzierung der großen na¬
tionalpolitischen Aufgaben , die in der Gegenwart erfüllt werden !

j müßten , auf Jahrzehnte verteilt werde, ohne daß dadurch eine

Zinsenlast des Reiches verursacht werde. Das Steuergutschein-
verfahren kann einige Jahre hindurch fortgesetzt werde». Den
größte Teil der Beträge , die so beschafft würden , werde erst inner --halb von Jahrzehnten bei der Entrichtung von Reichsstener«
verwendet werden, und zwar dann , wenn die großen national¬
politischen Ausgaben zur Sicherung der Zukunft des deutschen
Volkes erfüllt sein würden und die Reichshaushaltslage dis
Inzahlungnahme von Steuergutscheinen ohne weiteres erlauben
werde. Bis dahin solle der Ausfall an Steuern , der durch die
Verwendung von Steuergutscheinen bei der Entrichtung von
Reichssteuern für das Reich entstehe, im wesentlichen durch die
Erhebung einer Mehreinkommen st euer und durch
Einsparungen bei den Ausgaben der öffent¬
lichen Verwaltung  ausgeglichen werden.

Steuergutscheine H
Hinsichtlich der mit einem Aufgeld versehenen Steuergui-

scheine II sei wichtig, daß, während die Steuergutscheine ! grund¬
sätzlich im gewerblichen Sektor verblieben , die Steuergutscheine II
lombardfähig  seien und durch die Banken ge - und
verkauft  würden . Auf diese Weise würden auch Mittel ge¬
bunden , die außerhalb des gewerblichen Sektors in der deutschen
Volkswirtschaft flüssig seien und anderweitig nicht beansprucht
würden . Die Steuergutscheine II würden schon nach Ablauf von
drei Jahren restlos an das Reich zurückfließen.

Die Mehreinkommensteuer
Ilm den Ausfall an Steueraufkommen des Reiches auszuglei¬

chen, der durch die Verwendung von Steuergutscheinen bei der
Entrichtung von Reichssteuern entstehe, werde, solange die Haus¬
haltslage des Reiches es erfordere, eine Mehreinkommensteuer
erhoben, und zwar erstmals für das Kalenderjahr 1939. Be-
Messungsgrundlage  sei das Mehreinkommen , das im
Vorjahr gegenüber dem vorangegangenen Kalenderjahr erzielt
worden sei. Staatssekretär Reinhardt unterstrich dabei die
schwierige Struktur dieser Steuer , bei der sorgfältig bedacht wer¬den müsse, welche Teile des Mehreinkommens aus volkswirt¬
schaftlichen Gründen oder aus Gründen der wirtschaftlichen und
der sozialen Gerechtigkeit als Besteuerungsgrundlage aufgegeben
werden müßten . Sei das Jahreseinkommen größer als 2400
RM ., so blieben in jedem Falle 600 RM . des Mehreinkommens
mehreinkommenssteuerfrei . Personen , deren Jahreseinkommen
im Zweitjahr 3000 RM . nicht übersteige, schieden von vornherein
für die Mehreinkommensteuer aus . Jedes Mehr an Einkünften
aus Land - und Forstwirtschaft bleibe mehreinkommensteuerfrci.
Auch die Mehrbeträge , die nach einer Tarifordnung oder Besol¬
dungsordnung einem Arbeiter , Angestellten oder Beamten des¬
halb zugeflossen seien, weil er ein höheres Dienstalter oder in¬
folge Förderung eine höher bewertete Stellung erreicht habe
oder weil die Zahl seiner Familienmitglieder sich erhöht habe,
würden durch die Mehreinkommenssteuer nicht erfaßt . Das im
Zweitjahr erzielte Mehr an außerordentlichen Einkünften im

(Fortsetzung siehe Seite 2)

! Unsere Kolonialforderung bleibt bestehen
Es gibt Steuergutscheine I und II

Die Ausgabe der Steuergutscheine  geschehe durch
den Neichsfinanzminister zum Nennbeträge , und zwar in zwei
Ausstattungen . Es gibt Steuergutscheine I und Steuergut¬
scheine II. Dem neuen Finanzplan gemäß seien das Reich, die
Länder , die Gemeinden und die Eemeindeverbände , die Reichs¬
bahn , die Reichspost, die Reichsautobahnen und andere juristische
(Personen und ähnliche Gebilde verpflichtet , Lieferungen und
sonstige Leistungen gewerblicher Unternehmer in Höhe von 4V
'v. H. des Rechnungsbetrages in Steuergutscheinen zu bezahlen,
wobei je zur Hälfte Steuergutscheine I und II zu verwenden
Heien. Der größte Zahler , dem diese Verpflichtung obliege, werde»äs Reich sein. Hier werde der Hauptposten auf Lieferungen anMe Wehrmacht entfallen.

Der Reichsfinanzminister werde alle Verwaltungsstelle » des
Nerches mit den entsprechenden Beträgen in Steuergutscheinen
Mrsorge ». Diese Stellen würden für die ihnen genehmigten
!Sachausgaben grundsätzlich 60 v. H. in Geld und 40 v. H. in
steuergutscheineu erhalte ». Das Steuergutschein -Verfahren findeNicht Anwendung auf Rechnungen und auf Spitzenbeträge von«reuiger als 500 RM.

Der gewerbliche Unternehmer  sei berechtigt, Liefe¬
rungen und sonstige Leistungen , die ein gewerblicher Unterneh-
Mer an ihn gerichtet habe, bis zu 40 v. H. des Rechnungsbetra¬
ges i» Steuergutscheinen zu bezahle«. Er dürfe also die Steuer.
Gutscheine weitergeben . Diese Weitergabe könne in gleicher Weisewie beim Handelswechsel in langer Kette fortgesetzt werden.
Die Steuergutscheine verbrieften einen Vorteil , der viele Unter-
nehmer veranlassen werde, sie eine Zeitlang zu behalten , wobei
der Zeitpunkt der Weitergabe und die Weitergabe überhaupt so¬
wie die Verwendung von Steuergutscheine » der Serie I oder IIfreistünden.

SteuergutscheineI
Die Steuergutscheine I würden ab dem siebenten Mo»

Berlin , 24. März . Auf der Tagung der Kreisleiter und Eau-
amtsleiter auf der Ordensburg Sonthofen sprach Reichsleiter
General Ritter von Epp  über die Grundlagen und den
Stand der deutschen Kolonialforderung.  In seinem Rück¬
blick aus die geschichtliche Entwicklung der kolonialen Erwerbun¬
gen Deutschlands und der anderen Mächte und einer lleberstcht
über die deutsche Auswanderung nach Aebersee — so meldet
die NSK . — ging der Redner auf die Gründung des deutsche»
Kolonialreiches durch das Genie und die Entschlossenheit Bis¬
marcks ein. Er behandelte sodann den Raub der deutschen Kolo¬
nien mittels der Kriegsschuldlüge, der der absolute und un¬
bestreitbare Rechtsanspruch Deutschlands auf Kolonien gsgen-
überstehr. Der Raub der Kolonien , die für Deutschland eine un¬
erschöpfliche Raum - und Rohstoffreserve bedeuteten , habe zu
einem gewaltigen Exportausfall geführt und die Vernichtung
der deutschen Industrie und Wirtschaft zum Ziele gehabt . Im
weiteren Verlauf seiner Rede wies Reichsleiter General Ritter
von Epp den lächerlichen Vorwand ausländischer , insbesondere
englischer Kreise entschieden zurück, die behaupten , eine Rückgabe
unserer Kolonien würde uns wenig nützen. Ebenso stellte er die
taktischen Einwände , die in immer neuen Variationen gegen
unsere berechtigten Kolonialansprüche in letzter Zeit erhoben
wurden , in gebührender Weise an den Pranger . Die Verstim¬
mung , die die deutschen Erfolge im Osten und Südosten in diesen
uns feindselig eingestellten Kreisen verursacht hätten , könnte
«ns nicht im geringsten hindern , unsere Ansprüche auf Kolonien
nun erst recht geltend zu machen. Als das größte Kulturvolk
Europas , so erklärte Reichsleiter General Ritter von Epp, hätte»
wir auch das Recht, am Besitz der Welt i« gebührender Weise
teilzuhaben.

Unverständliche Rede Ehamberlains
London, 24. Marz . Der britische Ministerpräsident Chamber - !

lain gab im Unterhaus eine Erklärung zu den jüngsten Vor- !
gangen in Europa ab. Darin warf er die Frage auf, ob etwa j

die deutsche Regierung danach trachte, Europa zu beherr¬
schen  oder sogar noch weiter zu gehen. In einem solchen Falle
würde die britische Regierung zu sagen genötigt sein, daß di«
auf ihren entscheidenden Widerstand und den anderer Länder sto¬
ßen würde . Demgegenüber habe England nicht den Wunsch, an¬
gemessenen Bemühungen Deutschlands seinen Außenhandel
zu erweitern , entgegenzutreten , wenn auch die entsprechende»
Unterhandlungen interessierter Kreise zur Zeit unterbrochen
seien.

Zum Schluß wiederholte er die These der englischen Regie¬
rung , keinen weltanschaulichen Block gegeneinander aufstelten zu
wollen und unterstrich erneut seine Entschlossenheit, mit allen
Mitteln Versuchen entgegenzutreten , die Unabhängigkeit von
Staaten zu gefährden.

Man kann nicht behaupten , daß der englische Ministerpräsi¬
dent sich sehr klar ausgedrückt hat . Deutschland Hai England noch
keinen Anlaß gegeben, anzunehmen , daß es eine Beherrschung
Europas anstrebt . Bisher hat Deutschland nichts anderes ge¬
fordert , als eine ungehemmte Entwicklung in seinem ureigen¬
sten Lebensraum , in dem es weder wirkliche französische «och
englische Interessen gibt . Auch die Ausführungen Ehamberlains
über die wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten, die man
Deutschland nicht streitig machen wolle , stimmen mit der Wirk¬
lichkeit nicht überein , wie das englische Störungsfeuer anläß¬
lich der deutsch-rumänischen Wirtschaftsverhandlungen beweist.
Die politischen Besprechungen, die gerade von London ausge¬
führt worden sind, erwecken vielmehr stark den Eindruck, daß
England die Konsolidierung Mitteleuropas lediglich als Vor -
wand für Einkretsungsbestrebungen  nimmt , durch
die Deutschland in seiner Entwicklung gehemmt werden soll. Um
das zu verschleiern, so hat es wenigstens den Anschein, zieht der
englische Ministerpräsident es vor, sich etwas unklar auszu-drücken.
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Sinne des Paragraph 34 des Einkommensteuergesetzesbleibe,
soweit die Einkünfte nicht zu dem Zweitjahr in Beziehung stün¬
den, ebenfalls mehreinkommenssteuerfrei. Auch Einkünfte aus
Erbschaften, Schenkungen und anderen Vermögensfällen unter¬
lägen ini Zweitjahr nicht der Mehreinkommensteuer.

Bei gewerblichen Unternehmern unterlägen insbesondere die¬
jenigen Beträge nicht der Mehreinkommensteuer, die der Steuer¬
pflichtige für notwendige Erweiterungen des abnutzbaren be-
trieblisteu Anlagevermögens aufgewendet habe. Auch die Tat¬
sache, dag der gewerbliche Unternehmer im ersten der beiden Ver¬
gleichsjahre Bewertungsfreiheit auf Grund von Steuergutschei-
uen in Anspruch genommen habe, führe nicht zu einer Mehr¬
einkommensteuer.

Die Mehreinkommensteuerbetrage einheitlich :>v v. H. des- s
'enigen Teils des Mehreiniommens, der durch die Mehreintom- ^
mensteuer erfaßt würde. Die tatsächliche Mehrbelastung sei jedoch !
wesentlich niedriger, weil die Mehreinkommensteuer bei der Er- j
inittlung des Einkommens, das der Einkommensteueroder Kör- ^
perschaftsjtcuerunterliege und bei der Ermittlung des steuer- >
pflichtigen Gewerbeertrags insoweit, als sie auf den Gewinn aus s
Gewerbebetrieb entfalle, abzugsfähig sei. Die Mehreinkommen- i
neuer, die auf der Grundlage des Mehreinkommens von 1938
iestgesetzt werden würde, sei in vier Teilbeträgen am 10. Sep¬
tember und 10. Dezember 1939 und am 10. Marz und 10. Juni
1940 fällig.

Hinsichtlich des Inkrafttretens der neuen M uu,ahmen bestimme
der Reichsfinanzminister den Zeitpunkt, von dem an Reich,
Länder und Gemeinden verpflichtet sein würden, Lieferungen
und sonstige Leistungen gewerblicher Unternehmer in Höhe von
10 v. H. des Rechnungsbetrages in Stellergutscheinen zu be-
ahlen. Dieser Zeitpunkt werde wahrscheinlich der 1. Mai 1939

lein.
Das gesamte Steuergutscheinver'ahren aelte auch im Laude

Sesterreich und im Sudetengan : die Einführung der Mehrein- §
ksitimenffeuer in Oesterreich und den sudetendeutschen Gebieten s
bleibe zunächst Vorbehalten. !

Das Schwergewicht auf den Steuergutscheine« l !
Das Schwergewicht des Neue» Finanzplanes liege auf de« j

Steuergntscheinen I. Diese ermöglichte« dem Reich seine große« !
»ationalpolitischen Aufgaben z» finanzieren, ohne daß dadurch !
eine Zinsenlast des Reiches verursacht werde. Der Neue Finanz- !
plan stelle demgemäß auch eine Entlastung des Reichs « f
Haushaltes  und eine Bewahrung der Bevölkerung vor s
Steuern dar, die andernfalls zur Aufbringung der Zinsen »och !
erhoben werden müßten. Es liege im Interesse aller Volksgenos« !
sen, den Neuen Finanzplan tatkräftig zu fördern. Soweit die !
Erfüllung großer nationalpolitischerAufgaben rohstoffmäßig und -
menschenmäßig möglich sei, sei auch ihre Finanzierung möglich >
und vertretbar. Voraussetzung dafür sei, daß in der gesamten !
öffentlichen Verwaltung strengste Sparsamkeit geübt werde und !
alle Volksgenossenehrlich und pünktlich in der Erfüllung ihrer !
steuerlichen Pflichten feien.

MeWegüilstigungsabLommen mit Mandschukuo
I » Ausführung des Freundschaftsvertrages ^

Derlm, 24. März. In Ausführung des am 12. Mai 1938 un- l
terzeichneten Freundschaftsvertrages zwischen dem Deutschen Reich !
und Mandschukuowurde am Freitag von dem deutschen Ee- i
sandten in Hfingking und dem Ministerpräsidentenvon Mandschu- >
kuo ein Meistbegünstigungsabkommen  unterzeichnet, i

Das Memel -Gesetz
Memelland a« das Land Preußen angegliedert

Berli », 24. März. Im Reichsgesetzblatt vom 23. März 1939 ist >
das Gesetz über die Wiedervereinigung des Memellandes mit j
dem Deutschen Reich enthalten, das der Führer an Bord des !
Panzerschiffes Deutschland " erlassen hat. Es ist gegengezeichnet !
vom Reichsminister des Innern Dr. Frick, vom Beauftragten für !
de» Vierjahresplan , Eöring, vom Reichsminister des Auswär - j
tigen, von Ribbentrop und von Reichsminister und Ehef der j
ReichskanzleiDr. Lammers.

Das Gesetz hat folgenden Wortlaut : ,
Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz beschlossen, das :

hiermit verkündet wird : -
8 1 i

Das Memelgebiet ist wieder Bestandteil des Deut - !
sche « Reiches.  !

8 2
1. Das Memelland wird in das Land Preußen und in die

ProvinzOstpreußen eingegliedert.  Es tritt zu dem
Regierungsbezirk Gumbinnen.

2. Der Reichsminister des Innern bestimmt die Gliederung des
Memellandes in Stadt - und Landkreise oder die Eingliederung
des Memellaudes in bestehende Stadt - und Landkreise.

8 2
Memelländer, die durch die Wegnahme des Memellandes mit

dem 30. Juli 1924 die deutsche Staatsangehörigkeit verloren
baben, find mit Inkrafttreten dieses Gesetzes wieder deutsche
Staatsangehörige , wenn sie am 22. März 1939 ihren Wohnsitz
im Memelland oder im Deutschen Reich hatten. Das gleiche gilt
tzlr diejenigen, die ihre Staatsangehörigkeit von einem solchen
Memelländer ableiten.

8 4
1. Im Memelland tritt am 1. Mai 1939 das gesamte

Meichsrecht  in Kraft.
2. Der zuständige Reichsminister kann im Einvernehmen mit

fdem Reichsminister des Innern bestimmen, daß Reichsrecht im
Memelland nicht oder zu einem späteren Zeitpunkt oder mit be¬
händeren Maßgaben in Kraft tritt . Eine solche Bestimmung be-
flmrj der Bekanntmachungim Reichsgesetzblatt.

8 5
L Im Memelland tritt am 1. Mai 1S8S das gesamte preußi-
heLandesrechti«  Kraft.
2. Die preußische Landesregierung kann bestimmen, daß preu-
isches Landesrecht im Memelland nicht oder zu einem späteren

^Zeitpunkt oder mit besonderen Maßgaben in Kraft tritt . Eine
solche Bestimmung bedarf der Bekanntmachung in der Preußi-

en Gesetzessammlung.
86

1. Zentralstelle für die Wiedervereinigung des Memellandes
mit dem Deutschen Reich ist der Reichsminister des Innern.

2. Ueberleitungskommissar ist der Oberpräsi-
deut der Pro « inzOstvre » tzen.  Der Führer der Memel-
Deutschen ist sei« Stellvertreter.

S. Der Reichsminister des Innern wird ermächtigt, die zur
Durchführung und Ergänzung dieses Gesetzes erforderlichen
Rechts- und Verwaltuugsvorschriften zu erlassen. llsürNembekg

8 7

Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom 22. März 1939 ln Kraft.

Belgien braucht keine nenen Garantie» !
Brüssel, 24. März. Zu der am Donnerstag stattgefundenen !

Kabinettsfitzung meldet „Nation Beige", daß sich der Minister¬
rat u. a. mit den englischen Versuchen, einen deutschfeindlichen
Block aufzustellen, besaßt hätte. Das Kabinett habe sestgestellt,
daß Belgien in keiner Weise in die englischen Verhandlungen
mit einbezogen worden sei oder einbezogen werde. Man müsse
sich hierzu beglückwünschen, denn die Stellung Belgiens sei klar,
und den formellen Garantien, die Belgien für die Sicherheit
seiner Grenzen erhalten habe, sei nichts hinzuzufügen.

Südafrika völlig uninteressiert!
Kapstadt, 24. März. General Hertzog  sprach im Kapstadter

Parlament über die Einstellung Südafrikas zur gegenwärtigen
Lage in Europa. Da er sich hierbei von der hiesigen englischen
Agitationswelle völlig freigehalten hat, werden seine sachlichen
Ausführungen in englischen Kreisen als „Enttäuschung" empfun¬
den. General Hertzog betonte, es sei immer die Politik der Süd¬
afrikanischen Union gewesen, für den internationalen Frieden
einzutreten. Dieser Grundsatz werde auch jetzt von der Unions¬
regierung befolgt. Die Probleme Mitteleuropas hätten nichts
mit Südafrika zu tun und berührten daher weder die Union
noch die Haltung der Unionsregierung.

Der Führer wieder in Berlin
Berlin , 24. März. Der Führer ist am Frer.ag mittag von sei¬

ner Fahrt in das befreite Memelland wieder in die Reichshaupt¬
stadt zurückgekehrt. Obwohl der Zeitpunkt des Eintreffens de»
Führers nicht bekannt war, hatte sich auf dem Stettiner Bahn¬
hof eine große Menschenmengeeingefunden, die Adolf Hitler bei
seiner Ankunft begeistert begrüßte.

1 Krone - 10 Pfennig
Währung im Protektorat Böhme» und Mähreu

Berlin , 24. März. Auf Grund des Artikels 10 Absatz 2 des !
Erlasses des Führers und Reichskanzlers über das Protektorat
Böhmen und Mähren vom 16. März 1939 wird folgende Ver¬
ordnung erlassen (ReichsgesetzblattI S . S3 vom 23. März 1939) :

8 1- Das Währungsverhältnis der Reichsmark zur Krone
wird wie folgt bestimmt: Eine Krone ist gleich 10 Reichspfennig.

8 2. Der Reichsroirtschaftsminister und der Reichsminister
der Finanzen erlassen im beiderseitigen Einvernehmen die zur
Ergänzung und Durchführung dieser Verordnung erforderlichen
Vorschriften.

8 3- Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 22. Mürz 1939
m Kraft. >

Zollgrenzschutz au der deutsch-litauischen Grenze
Berlin , 24. März. Die erste Uebernahme einer Amtsstelle in,

dem ins Reich heimgekehrtenMemelland erfolgte am Donners¬
tag früh gegen 5 Uhr. Um diese Zeit lief der Zollkreuzer„Park"
in den Hafen von Memel ein und übernahm das bis jetzt im
Dienste der litauischen Zollverwaltung befindliche frühere preu¬
ßische Hauptzollamtsgebäude wieder in die deutsche Obhut. Mit
den Truppen überschrittendann tm Laufe des Vormittags auch
etwa 700 Männer des Zollgrenzschutzes die Grenze, die bisher das
deutsche Memelland vom Deutschen Reich trennte. Die Zoll¬
grenzbeamten wurden, soweit möglich, sofort mit Lastkraftwagen
an die neue deutsch-litauische Grenze befördert und haben dort
den Zollgrenzschutz ausgenommen.

NS.-Bolkswohlfahrt HW im Memelland
Berlin , 24. März. Im Memelland werden zur Betreuung der

Bevölkerung umfangreiche Lebensmittel- und Kleidertransporte
sowie zahlreiche Feldküchen von der NSV . eingesetzt. Der Wert
allein der Kleider, die zur Verteilung gelangen, beläuft sich auf
ruud 1,4 Millionen RM.

Regelung des Deutsch-belgischen Warenverkehrs
Berli «, 24. März. In der Zeit vom 17. bis 24. März 1939

tagte in Berlin der gemischte deutsch-belgische Regierungsaus¬
schutz. Wie bisher, haben die beiden Delegationen im Laufe der
stets in freundschaftlichem Geiste geführten Verhandlungen Ein¬
zelheiten des Warenverkehrs zwischen Deutschland und der bel¬
gisch-luxemburgischen Zollunion sowie die Handhabung des
Lranssers für die nächste« Monate vereinbart.

Kommen die Roten zur Einsicht?
Vor Uebergabe Madrids?

Paris , 24. März. Nach Berichten, die aus Madrid hier einge-
troffeu find, scheint der „Verteidigungsrat " entschlossen zu sein,
unter allen Umständenneuen Kampf zu vermeiden , d.
h. die bedingungslose Uebergabe an Franco  zu
vollziehen. So richtete der Madrider Sender verschiedene Auf¬
rufe an die Bevölkerung, um einen baldigen Wechsel vorzuberei-
te«. Darin wird u. a. gesagt, Spanien muffe seine Einigkett wie¬
der erlangen und Herbeiführung des Friedens sei höchstes Ziel
des „Verteidigungsrates ". Bemerkenswert ist an diesen Aus¬
lassungen der scheinheiligen roten Bonzen, daß die Formel von
einem sogenannten „ehrenvollen" Frieden weggeblieben ist. Ge¬
rüchtweise verlautet , daß bereits Unterhändler von Madrid nach
Burgos abgereist seien, um dort die bedingungslose Uebergabe
zu erkläre». Auch aus Burgos find ähnliche, allerdings völlig
unklare und unbestätigte Gerüchte  eingetroffen , daß
rotspanische Vertreter die Uebergabe angeboten hätten. Der Bo¬
den für die Entstehung derartiger Gerüchte ist allerdings sehr
günstig, denn unverkennbar treffen die Nationalen ihre Vorbe¬
reitungen für eine große Offensive gegen Madrid, die unter Ein¬
satz einer so großen Zahl von Truppen und der modernsten Waf¬
fen abrollen würde, daß die bolschewistische Front mit einem
Schlage zusammensinken würde. In politischen Kreisen von Bur¬
gos soll man daher für möglich halten, daß der „Verteidigungs¬
rat" in letzter Stunde die Uebergabe beschließt, nachdem alle
verbrecherischen Versuche, die roten Milizen zu einem selbstmör¬
derischen Widerstand anzutreiben, gescheitert sind.

WerttikhllügerlldeMgkl!̂

Stuttgart , 24. März. (Dr . Seytz - Jnquartsprrcht .)
Am Samstagabend begeht die Sektion Schwaben des Deut¬
schen Alpenvereins im Festsaal der Liederhalle die Feier
ihres 70jährigen Bestehens. Aus diesem Anlaß wird der
Reichsstatthalter der Ostmark, Dr . Seyß -Jnquart , der be¬
kanntlich 1. Vorsitzender des Deutschen Alpenvereins ist,
nach Stuttgart kommen und im Rahmen der Festveranstal¬
tung das Wort ergreifen.

Eausieger beim Handwerkerwettkampf.
Die Eausieger aus dem Handwerkerwettkainpf 1939 sind er¬
mittelt . Die Bekanntgabe derselben erfolgt in einem feier¬
lichen Rahmen am Samstag , 25. März 1939, um 11 Uhr in
der Eewerbehalle . Mit dieser Eausiegerehrung ist gleichzei¬
tig die Eröffnung der großen Handwerkerwettkampfgauaus¬
stellung verbunden . Diese Ausstellung bietet einen lleber-
blick über die besten Arbeiten des württembergischeu Hand¬
werks.

Nürtingen, 24. Mürz. (Vermißt .) Seit einigen Tagen
ist hier der 70 Jahre alte Fuhrmann Christian Thüringer
abgängig , lieber den Verbleib Thüringers , der leidend ist,
hat man noch keinen Anhaltspunkt.

Tübingen, 24. März. (Wettbewerb für ein  Sil-
cher - Denkmal .) Der Ausschuß für die Friedrich-Sil-
cher-Ehrung in Tübingen schreibt unter den im Gau Würt-
temberg-Hohenzollern seit mindestens sechs Monaten an¬
sässigen oder dort geborenen Bildhauern , Architekten und
Gärtengestaltern einen Wettbewerb aus zur Erlangung von
Entwürfen für ein Frredrich-Silcher-Denkmal mit Feierplatz
in Tübingen . Dem Ausschuß gehören an : Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr als Ehrenprotektor , Innen - und Wirt¬
schaftsminister Dr . Schmid, Kreisleiter Rauschnabel-Tübin¬
gen und Oberbürgermeister Scheef-Tübingen . Es sind drei
Preise von 1000, 750 und 600 RM . ausgesetzt, ferner wer¬
den drei Entwürfe zu je 200 RM . angekauft . Die Entwürfe
sind bis zum 5. Juni 1939 einzureichen.

Rottenburg , 24. März . (Siedlungsvorhaben .)
Aus einer Beratung des Bürgermeisters mit den Ratsher¬
ren wird bekannt, daß mit dem Bau der zwischen der He-
chinger- und Osterdingerstraße geplanten Kleinsiedlung in
Kürze begonnen werden wird . Der Bebauungsplan sieht ZT
Kleinsiedlungshäuser und 20 Wohneinheiten in größeren
Häuserblocks vor.

Holzelsingen, Kr . Reutlingen , 24. März . (Tier¬
freundschaft im  Schnee .) Die zur Zeit Feld und
Flur bedeckenden ungeheuren Schneemassenmachen unserem
Wild viel zu schaffen. Die hungrigen Tiere kommen ohne
Scheu an die ihnen vom Weidmann zugewiesenen Futter¬
plätze, um sich dort gütlich zu tun . Dieser Tage konnte man
an einer dieser Futterstellen ein idyllisches Bild beobachten.
In der Begleitung einer Anzahl Rehe, die bequem aus den
Futterkrippen fressen können, befanden sich auch einige Ha¬
sen. Mit sichtbarem Appetit verzehrten diese das Heu, das
von den Rehen zu Boden geworfen wurde.

Bietigheim , 24. März . (H o chh e r zi g e S p e nd e.) Zu
dem Bau des Gemeinschaftshauses in Metterzimmern , das
u. a. einen Turn - und Festsaal, Räume für die HI ., einen
Kindergarten und Laderäume enthalten wird , haben die
Deutschen Linoleumwerke AE ., Bietigheim , 25 000 RM . ge¬
stiftet. Direktor Sipesteijn hat persönlich 20 000 NM . für
das von der Bevölkerung schon lange gewünschte Winterbad
zur Verfügung gestellt.

Schwenningen a. N., 24. März. (Ei n b r u chs d i eb-
stah l.) In der Nacht wurde in einer hiesigen Autorepara¬
turwerkstätte eingebrochen. Der Dieb stahl aus einem Vü-
roraum eine gebrauchte Schreibmaschine, erbrach mit Werk¬
zeugen, die er sich in der Werkstatt angeeignet hatte , im
Kassenraum die Kasse und nahm den Betrag von 21.45
RM . an sich. Mit dem Schlüssel, den er im Kassenraum vor¬
fand, öffnete er die Tankstelle und ließ 25 Liter Benzin
heraus . Das ganze gestohlene Gut verlud er auf einen neu¬
wertigen ebenfalls entwendeten Personenkraftwagen im
Werte von 2000 RM . und fuhr davon . Die Polizei , die so¬
fort nach der Entdeckung des Einbruchs benachrichtigt wor¬
den war , verfolgte die Spur und konnte in kurzer Zeit den
Täter faßen.

Riedlingen , 24. März . (Unregelmäßigkeiten .)
Der Zufall führte am Mittwoch zur Aufdeckung von Un¬
regelmäßigkeiten im Riedlinger Schlachthof. Verwickelt sind
in die Angelegenheit der Schlachthausverwalter und vier
Metzgereibesttzer aus Riedlingen . Die Untersuchung hat das
vorläufige Ergebnis gehabt , daß drei der Metzger minder¬
wertiges Fleisch für ihre Betriebe gekauft hatten , sodatz
man ihre Geschäfte wegen Unzuverlässigkeit der Inhaber ge¬
schlossen hat.

Dischingen, Kr . Heidenheim, 24, März . (Großes Sä¬
gewerk abgebrannt .) Die in der Nähe von Dischin-
gen gelegene Guldenmühle , die schon einige 100 Jahre alt
ist und eines der größten Sägewerke der Umgegend besitzt,
wurde am Mittwoch früh ein Raub der Flammen . Vor al¬
lem in den Holzvorräten fand das rasende Element reiche
Nahrung . Der Betriebsleiter des Sägewerks merkte dem
Brand erst, als ihm das Dach über dem Kopf einzustllrzen!
drohte, sodaß er und seine Familie nur das nackte Lebem
retten konnten. Durch den Brand entstand ein Schaden von!
rund 100 000 RM . 32 Eefolgschaftsmitglieder fanden anft
anderen Morgen ihre bisherige Arbeitsstätte in Trümmer!
vor. Man verinutet als Vrandursache Brandstiftung.

Spielplau der Württ. Staalstheater
Großes Haus. Sonntag , 26. März : AM. 2, 10, Aida, 19 bis

22.48, Dienstag , 28. März : KdF.-Kulturgemeinde 84, Wiener
Blut , 20—23, Mittwoch, 29. März : KdF.-Kulturgemeinde 82,
Schneider Wibbel, 20- 23, Donnerstag , 30. März : V. 22, Mar¬
tha, 20—22.30, Freitag , 31. März : C. 20, Die ungarische Hoch¬
zeit, 19.30—22.30, Samstag , 1. April : E. 20, La Traoiata , 19.30
b. g. 22, Sonntag , 2. April : Außer Miete (Opernwahl-Gutscheine,
gültig) , Parfifal , 17—22, Montag, 3. April : KdF.-Kulturge¬
meinde 87, Schneider Wibbel, 20—23 Uhr.

Kleines Hans. Sonntag , 26. März : Außer Miete , Madame
Sans -Eene, 19.30—22, Montag, 27. März : KdF.-Kulturgemeinde
81, Pygmalion , 20 b. n. 22.30, Dienstag , 28. März : E. 21, Agnes
Bernauer, 19.30 b. n. 23, Mittwoch, 29. März : KdF.-Kulturge¬
meinde 83, Entscheidung, 20 b. n. 22.30, Donnerstag , 30. Marz:
A. 21, Madame Sans -Eene, 20—22.30, Freitag , 31. März : KdF.-
Kulturgemeinde 85, Amphitryon, 20—22.45, Samstag , 1. April:
Außer Miete , Die gute Sieben , 19.30—22.15, Sonntag , 2. April:
KdF.-Kulturgemeinde 86, Don Karlos , 19—22.30 Uhr.

Liederhalle: Sonntag , 26. März : 9. Sinfoniekonzert, Oeffent-
kiche Hauptprobe, 11 Uhr,' Montag, 27. März : 9. Sinfoniekon¬
zert, 20 Uhr.

Kleines Hans. Sonntag, 2. April : Morgenseier: Parsisal, 11
Uhr.
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flu; Ziadl und tand
Nagold , den 28. März 1939

Es sind nicht die bunten Farben , die lustigen Töne und
die warme Luft , die uns im Frühling so begeistern ! es
ist der stille, weissagende Geist unendlicher Hoffnungen,
ein Vorgefühl vieler froher Stunden , die Ahnung höherer,
ewiger Blüten und Frühlings . Novalis.

25. März : 1801 Novalis gestorben. - 1907 der Chirurg Ernst
Bergmann gestorben. ^

26. März : 1827 Der Komponist Ludwig van Beethoven ge¬
storben.

Dienstnachrichten
, In den dauernden Ruhestand versetzt wurde Steuersekretär

Fink . Herrenberg  mit Ablauf des Monats Ma , 1939.
RerchsbahnsekreLär Gauger rn Hirsau wurde nach Bad Lie-

LenzeN (Bahnhos ) versetzt.

1S0 AS .-Gthietzabzeithen wsvden vevttehen
Morgen tritt der ganze Bann zum Reichsschießwettkamps an . !

Am 20 März 1939 werden im Rahmen des Reichsschießwett-
tampfes im Bann 401 Schwarzwald 150 HI .-Schießabzeichen
Derliehen Diese Abzeichen verteilen sich auf die Gefolgschaften:
Calw , Nagold.  Calmbach . Stammheim , Dobel , Altbulach,
Effringen.  Wildbad . Neuenbürg . Eräfenhausen . Herrenalb , !
Simmozheim. Alt -Neuhengstett, Wildberq Egenhausen.
Nohrdorf.  Der Bann 401 Schwarzwald gratuliert allen Jg.
?.u ihrem Erfolg , erwartet aber auch gleichzeitig, dast sie weiter-
tin genau so ihren Dienst erfüllen . Diese Abzeichen sind der
äußere sichtbare Erfolg , der beweist, dast die Hitlerjugend die
ihr gestellten Ausgaben der vormilitärischen Ertüchtigung rest¬
los meistert . §

Am 26. März tritt der ganze Bann zum Reichsschiestwettkampf ,
ser HI . mit 30 Gefolgschaften an . Die besten Sieqeraussichten ^
baben Stammheim . Calmbach, Schwann und Nagold.  Diese !
wer Einheiten haben die meisten Schießabzeichen abgelegt und !
Und auch sonst in schießsportlicher Hinsicht immer in vorderster ^"inie innerhalb des Bannes marschiert . -

l

LsbensübssdvüMs !
Eine Frau von hier wollte sich mit Schlaftabletten das Le- ^

den nehmen . Man brachte sie ins Kreiskrankenhaus , Lebensgefahr :
besteht nicht mehr . i

Dr. L§y zur letzten WHW.-SMMlmg l
Zur letzten Reichsstrastensammlung des Winterhilfswerkes s

1938/39, die von der Deutschen Arbeitsfront durchgeführt wird , s
erläßt der Reichsorganisationsleiter und Leiter der Deutschen s
Arbeitsfront folgenden Aufruf:  s

„Zur letzten Straßensammlung dieses Winters stellen sich die s
Männer und Frauen der DAF . in den Dienst des WHW . Sie -
tun es mit umso freudigerem Herzen, als sie damit eine Dankes - :
schuld an den Führer abtragen . Sie danken ihm einmal für den !
wiedergefundenen Arbeitsplatz und den Einsatz im Arbeitsleben
und sie statten weiter ihren Dank ab für die geniale politische -
Tat , die mit der Lösung der böhmischen und mährischen Frage
rmd Rückgliederung des Memellandes der Welt erneut einen Be- ^
weis vom Friedenswillen des Führers und deutschen Volkes gab. !
Der kommende Sonntag , der im Zeichen der deutschen Bernstein - :
blume stehen wird , wird in seinem Ergebnis nicht hinter den
anderen Sammeltagen zurückstehen. Mit seinen Ergebnissen wer - j

Gestern abend fand im Traubensaal ein gut besuchter Mitglie¬
derappell der Parteigenossen der Ortsgruppe Nagold statt . Mit
einem passenden Führerwort leitete Ortsgruppenleitcr Ratsch
den Appell ein . Es folgte der Gruß an den Führer . Dann wies
unser Ortsgruppenleiter auf die großen historischen Ereignisse
hin , die sich in den letzten Tagen zugetragen haben . Die Tschechin ,
hat sich aufgelöst und wurde ins grostdeutsche Reich eingeglie - l
dertz. Das Memellnnd ist heimgekehrt . Ein tausendjähriger -
Traum har sich verwirklicht . Wir können unserem Führer nicht !
genug danken. Der Redner schilderte den jubelnden Empfang . ^
der dem Führer zuteil wurde : ganz Deutschland gab der Freude
und dem Dank für die geschichtliche Tat Adolf Hitlers Ausdruck. !
Der Führer hat nicht vergessen, in welch schamloser Weise man s
in Zeiten völkischen Niederbruchs unsere Schwäche ausnutzte , j
Er wird uns nicht ein zweites Mal unsere Austenprovinzen >
megnehmen lassen. Der Ortsgruppenleiter wandte sich dann der
verlogenen kriegslüsternen Propaganda der Franzosen und Eng - :
länder zu und stellte mit Nachdruck fest, dast die größte Sorge s
des großdeutschen Reiches im Interesse seiner Schutzbefohlenen !
der Friede ist. Er erinnerte des weiteren an den denkwürdigen !
Tag des 24. März 1924. wo — genau vor 15 Jahren — unser !
heutiger Führer als Angeklagter vor dem Volksgerichtshof stand. !
Adolf Hitlers damals gesprochenen herrlichen Worte , die der :
Redner vortrug , waren von prophetischem Geiste getragen . Wir !
alle sind stolz, die geschichtliche Zeit heute miterleben zu dürfen . !

Nach Bekanntgabe von Mitteilungen , der Verlesung der Mit - !
gliederliste , dem Dank des Ortsgruppenleiters an Kreisleiter j
Wurster , das Amt für Beamte und Bürgermeister Maier im :
Hinblick auf seine ehrenvolle Beförderung wurde eine Reihe s
von Mitgliedsbüchern ausgegeben und die neuen Mit - :
glieber feierlich verpflichtet.  Das Treuegelöbnis j
schloß mit den von allen Anwesenden begeistert gesungenen Lie- :
dein der Nation . i

Dann sprach Pg . Eittinger  in seiner eindrucksvollen Art !
über das Kolonialproblem und die K o l on i a I s chu l d- '
lüge.  Er zeigte am Beispiel des Memellandes , wie unsere !
Gegner in frivolster Weise mit dem Mittel der Lüge zu operie - !
ren verstanden . So ging es auch mit den deutschen Kolonien . Für die !
Ehre der deutschen Nation ist es notwendig , dast die Kolvnial-
frage gerecht gelöst wird . Die Kolonien bergen aber auch unge - s
Keure Werte (Rohstoffe im Werte von vielen Milliarden ) . Der i
Redner wies in diesem Zusammenhänge auf die große Rede des I
Führers am 30. Januar hin , in der er die Kolonialfrage als eine i
Lebensfrage hinstellte und der Entschlossenheit Ausdruck gab, !
alle Machtmittel einzusetzen, damit diese Frage gerecht gelöst !
werde. Die anderen Staaten haben was sie brauchen bei ?
Deutschland aber geht es um sein Leben . Die geschlossene Kraft >
des deutschen Volkes ist aber notwendig , um unseren Anspruch !
durchzusetzen. In Lichtbildern wurden Beschaffenheit . Frucht - >
barkeit . Bewohner . Klima u . a. m. unserer früheren reichen !
Kolonie Ostafrika  den aufmerksamen Zuhörern vor i
Augen geführt und die große wirtschaftliche Bedeutung dieses !
uns entrissenen Besitztums wurde jedem klar . Studienrat Eit - i
tinger verfehlte nicht, allen Parteigenossen dringend den Bei - j
tritt zum Kolonialbund zu empfehlen . s

Ortsgruppenleiter Rai sch gedachte dann noch zweier ver - j
dienter Pg .. die Nagold verlassen und dankte ihnen herzlich s
für die eifrige Mitarheit in der Ortsgruppe : Pg . Nonnen - j
Macher und Pg . Vohlinger.  Mit Dankesvsorten des Orts¬
gruppenleiters nach allen Seiten und dem Liede „O Deutschland

den wir dazu beitragen , die erste Not in den nunmehr unter dem
Protektorat des Deutschen Reiches stehenden Gebieten sowie im
Memelland zu lindern . Wenn daher die Männer und Frauen
der Deutschen Arbeitsfront an Dich, Volksgenosse, herantreten,
so zögere nicht, durch Deinen Beitrag die Dankesschuld an den
Führer abzutragen ."

6«vo Arbeitsmönner reise« in die Heimat
6100 Arbeitsmänner , die im Arbeitsgau 26 ihren halbjährigen

Ehrendienst abgeleistet haben, fahren in diesen Tagen in chr«
Heimat zurück. Sechs Wintermonate hindurch haben sie oft unter
schwierigen Verhältnissen ihren Dienst an der deutschen Scholl«
versehen. Mit stolzer Genugtuung könne sie heute auf ihre Let-
stungcn zurückblicken. Unvergeßlich wird ihnen auch das Erlebnis
wahrer Kameradschaft sein, das ihnen der Dienst unter Aehre
und Spaten vermittelte . Beides kam in den überall abgehalte¬
nen Abschiedsfeiern zum Ausdruck, so auch bei der Feier der
Abteilung 3/260 „Schwabenherzog Friedrich II." in Bietigheim,
zu der Arbeitsführer Koch, der erste Führer der Abteilung , und.
von der Arbeitsgauleitung einige Führer erschienen waren . Ober¬
feldmeister Fleißner ließ nach einem gemeinsamen Lied „Singend
wollen wir marschieren in die neue Zeit " vor den jungen Män¬
nern in packendem Wort und Bild das Erlebnis ihrer Dienstzeit
noch einmal erstehen. In kurzen Worten erkannte Abteilungs¬
führer Oberstfeldmeister Kramer an . daß die Arbeitsmänncr ihren
Dienst freudig und mit vollem Einsatz bei Wind und Wetter ge¬
leistet hätten und rief ihnen zu, stets das Wort „Unser ganzem
Leben soll ein Arbeitsdienst für Deutschland sein", zu beherzigen.
Einigen Männern konnte Abteilungsführer Kramer Bücher zur
Erinnerung an ihre Dienstzeit aushändigen.

Fast2 Millionen RM. ans dem Eintops
nsg . Die Eintopfspende des letzten Eintopf -Sonntages dieses

Winters ergab im Gau Württemberg -Hohenzollern 305 399.60
RM . Sie hat sich damit gegenüber dem Vorjahr um 32 432.67,
RM ., das sind 11,88 Prozent , erhöht . Alle sechs Eintops -Sonntage
des Winterhilfswerkes 1938/39 erbrachten in unserem Gau zu¬
sammen 1835 506.32 RM.

Reichspost verbilligt Kraftpostfahrgebuhren
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RSDAP . Kreisleitung Calw
Die für Nagold angesetzten Sprechstunden ändern sich wie

folgt : Jeden ersten und dritten Montag im Monat von 15—18
Uhr auf dem Dienstzimmer der Ortsgruppe.

Kreisgefchäftsfiihrer.

NSG . „Kraft durch Freude ". Hirsau
Nachdem das Urlaubsfahrtenprogramm erschienen ist. bitte

ich die Betriebssichrer , ihren Eefolgschaftsangehörigen die Ur¬
laubszeiten baldmöglichst bekannt zu geben, damit diesen die
Gelegenheit geboten ist. sich jetzt schon zu einer Fahrt im Laufe
des Sommers anzumelden . Auf die Zeiten , in welchen unsere
Urlaubsfahrten liegen , bitte ich die Betriebsführer im Interesse
der Eefolgschaftsangehörigen weitgehendst Rücksicht zu nehmen.

Der Kreiswart.

Zugendgruppe der NS .-Frauenfchaft Deutsches Frauenwerk
Alle Iugendgruppenmitqlieder und solche, die von jetzt an in

der Iugendgruppe Mitarbeiten wollen , sind am Montag . 27. 3.
20 Uhr im Saal das Hauses der NSDAP . Entschuldigungen nur
schriftlich vorher . Kreisjugendgruppensiihrerin.

Fähnlein 24/401 Nagold
1. Die Jungen , die zur Fehde einberufen wurden , treten um

18 Uhr am Heim an . Die Jg .. die bestimmt an der Fehde teil¬
nehmen, haben unbedingt die Fehdemark (1 RM .) mitzubringen.
Die 30 Pfg . für die Fahrt nach Horb sind abzuliefern . 2. Die
Jungzugführer rechnen sämtliches in ihren Händen befindliches
Geld um 16 Uhr ab. 3. Die Lagerteilnehmer zahlen zwischen
15 und 17 Uhr ihr erspartes Geld ein . Fähnleinsührer.

Mädelgruppe 24/4Ü1
Rundfunksendungen : 26. 3. von 9—9.30 Uhr : 27. 3. von 18.38

biS 18.40 Uhr : 29. 3. von 18.45 19 Uhr : 30. 3. von 10—10.30
Uhr und von 18—18.30 Uhr : 31. 3. von 18.30 -18.50 Uhr.

Mädelgruppe 24/401
Heule rechnen sämtliche Schaftführerinnen einschl. Iselshausen

von 16.30—18.30 Uhr die Märzbeiträge auf dem Dienstzimmer
ab. Gruppengeldverwalterin.

Die Gebühren für die Benutzung der Kraftposten werden vom
1. April ab nach neuen Grundsätzen berechnet. Der Fahrpreis
beträgt künftig allgemein 6 und in besonderen Ausnahmefällen
nur 5 Pfg . für jeden Kilometer . Für Monatskarten werden nur
40 und für Wochenkarten 50 v. H. der Regelgebühr erhoben. Wo
jetzt schon— z. B. in den Sudetengebieten — noch niedrigere
Gebühren gelten , bleibt bis auf weiteres die bisherige Rege¬
lung bestehen, dagegen können auf Kraftpostlinien mit besonders
hohen Betriebsaufwendungen andere Gebühren festgesetzt wer¬
den. Für Schülerzeitkarten beträgt die Ermäßigung 70 v. H.
Benützen mehrere Kinder einer Familie die Kraftpost zum Schul¬
besuch, so bezahlt das zweite und jedes weitere Kind nur noch
die Hälfte des Fahrpreises für das erste Kind , also nur noch
15 v. H. der Regelfahrgebühr . Auf Sonntagsruckfahrscheine wird
eine Ermäßigung von 33^ v. H. gewährt . Durch diese Regelung
wird auch den wirtschaftlich schwächeren Bevölkerungskreisen die
Benutzung der Kraftposten zu erträglichen Preisen ermöglicht.

Die Marrl- und MlsuerrseuMe
ist erloschen in den Gemeinden Dettingen a. A., Kreis Heiden¬
heim , und Schmiden . Krs . Waiblingen.

hoch in Ehren " schloß der an nachhaltigen Eindrücken reiche
Abend.

letzle Nochrichfen
Befriedigung der rumänischen Presse über die Unterzeich¬

nung des Wirtschaftsvertrages
Bukarest, 24. März . Die Bukarester Zeitungen von Freitazl

veröffentlichen den deutsch-rumänischen Wirtschaftsvertrag und:
die Erklärungen des Außenministers Eafencu in größter Ruf »!
machung. Das dem Außenminister nahestehende Blatt „Timpul"
begrüßt diese natürliche Entwicklung der deutsch-rumänischem
Wirtschaftsbeziehungen , die sich nicht nur weitgehend ergänzen,
sondern auch auf einer langen lleberlieferung der Zusammen -»
arbeit basieren . „In einem Augenblick der internationalen Span --
nung ", führt der „Timpul " u. a. aus , „bekunden die Staats»
oberhäupter Deutschlands und Rumäniens die friedlichen Ziele
der beiden Staaten . Diese Erklärung ist besonders für den Do»
nauraum von großem Wert . Unser Volk wird das Abkommen-
mit Befriedigung aufnehmen und es in seiner ganzen Bedeu¬
tung verstehen. Das Blatt „Curentul " schreibt: „Das im Deutsch¬
land Unterzeichnete Wirtschaftsabkommen ist ein Dokument
von größter Bedeutung.  Es ist als eine friedlich»
Etappe unserer Beziehungen zu Deutschland aufzufassen. Jedes
gute wirtschaftliche Abkommen ist von einer politischen Entspan¬
nung begleitet . Es wird den Umfang der rumänischen Ausfuhr,
steigern und die Möglichkeiten entwickeln, unsere eigenen Erzeug¬
nisse zu verarbeiten . > I

Ausstellung vou Schülerarbeiten
Iselshausen . Zum Abschluß des Schuljahres 1938/39 gibt die

Deutsche Volksschule den Eltern der Schüler und allen denen,
die Interesse an der Schularbeit haben . Gelegenheit , in einer
Ausstellung das Ergebnis des werkunterrichtlichen Schaffens
anzusehen. Am Sonntag , den 2. April ., von 13—17 Uhr liegen
die Arbeiten im Schulhaus . Auf einige grundsätzliche Fragen
werden wir in diesem Zusammenhänge noch eingehen.

Schwerer Verkehrsunsall
Wildberg . Zwischen Gültlingen und Wildberg ereignete sich

ein schwerer Verkehrsunfall . Ein Fuhrwerk fuhr in Richtung
Gültlingen . ein Personenwagen in Richtung Wildberg . An einer
Kurve kam es auf der verschneiten Straße zu einem Zusammen¬
stoß. Der Lenker des Fuhrwerks , das die Straßenmitte ein¬
hielt , wurde angefahren . Er trug einen Bruch des linken Un¬
terschenkels und andere Verletzungen davon und mußte ins
Kreiskrankenhaus Nagold cingeliefert werden.

Vortrag über Obstbau
Unterjettingen . Dieser Tage waren die Obstpflanzer zu einem

Vortrag eingeladen . Obstbauinspektor En giert  vom Landes¬
obstbauverein Stuttgart zeigte an Hand von Lichtbildern die
richtige Kronenerziehung sowie das Auslichten und Verjüngen.
Anschließend sprach Obstbauinspektor Weber - Herrenberg.
Hauptsächlich trat er für ein noch immer stärkeres Auslichten
der Bäume ein . was sehr viel zur Hebung der Qua¬
litätsverbesserung beitrage . Er sprach dann noch über Wechsel¬
wirtschaft im Obstbau und über die kommende Qualitätseintei¬
lung bei der Preisgestaltung des Tafelobstes . Der Vorstand
des Obstbauvereins , Bürgermeister Leucht brachte den Dank
der Versammlung zum Ausdruck, die noch besser hätte besucht
sein dürfen.

Arbeitstagung des Kreisstabes
Herrcnberg . Hier fand in dieser Woche eine Arbeitstagung

der Hoheitsträqer der Partei im Kreise Böblingen statt . Dabei
wurde die hiesige Sitzmöbelfabrik besichtigt. Ferner wurde der
Betrieb der EKH . besucht. Anschließend traf man sich zu inter¬
nen Besprechungen.

Roosevelis traurige Politik
Washington , 24. März . Roosevelt Unterzeichnete eine „Prokla¬

mation ", in der er die Zollsätze  des Handelsabkommens mit
der ehemaligen Tschechoslowakei außer Kraft
setzte , das Abkommen aber selbst in Kraft  ließ . Der
Associated Preß zufolge bedeutet diese Regierungshandlung
Noosevelts, daß die amerikanische Regierung der Ansicht sei, die
„Auslöschung der Tschechoslowakei" sei nur „temporär ". Das
Handelsabkommen selbst bleibe in Kraft , „bis die Tschechoslowa¬
kei wieder unabhängig " fei. -

Wie eifrig Roosevelt und seine Ratgeber am Werke sind, die
Welt in einen neuen Krieg zu stürzen,  geht aus einer
Mitteilung des Flottenchefs Admiral Leahy  an den Kon¬
greß hervor , die erneut die Entschlossenheit der amerikanischen
Regierung bestätigt , die englischen und die französischen Nüstungs-
maßnahmen mit allen Mitteln zu unterstützen. In seiner Eigen¬
schaft als Marineminister forderte nämlich der Flottenchef den
Bundeskongretz auf , „angesichts der unsicheren Verhältnisse in
Europa " mehrere Millionen Dollar für den möglichst sofortigen
Bau eines Trockendocks im Neuyorker Hafen zu bewilligen . Das
Dock soll nicht nur die größten Handelsschiffe, sondern auch, wie
Leahy ausdrücklich hervorhebt , die größten „ausländischen"
Schlachtschiffe ausnehmen können! Die europäischen Werstanla¬
gen, so begründet diese Roosevelt -Kreatur ihren Vorschlag, wür¬
den im Kriegsfälle höchstwahrscheinlichschwer Lombardiert wer¬
den. Ein Trockendock im Neuyorker Hafen sei daher außerordent¬
lich wünschenswert.

Wie dringend notwendig eine Selbstbesinnung wäre , ging aus
der Aussprache des Haushaltsausschusses des Abgeordnetenhauses
über den Haushalt des Landwirtschaftsmini st eriums
hervor , in der Minister Wallace ein bewegtes Klagelied über die
steigende Not der Landwirtschaft  anstimmte . Trotz
Unterstützung durch die Regierung seien die Einnahmen der Far¬
mer gegenüber dem Vorjahr um 2 Milliarden Dollar auf 8 Mil¬
liarden Dollar zurückgegangen. Wenn nicht endlich in den Städten
mehr produziert und dadurch die ständig steigende Arbeitslosig.
keit verringert werde, werde sich die Landwirtschaft bald in den
allergrößten Schwierigkeiten befinden.

Von einem Baum erschlagen
Möttlingen . Bei Holzarbeiten im Wald wurde hier der 50

Jahre alte Landwirt u. Holzhauer Emil Weber  von einer stür¬
zenden Fichte getroffen . Er wurde ins Kreiskrankenhaus Calw
gebracht, wo er seinen schweren Verletzungen erlag . Er hinter¬
läßt eine Witwe und 5 unmündige Kinder . Weher war vier
Jahre an der Front.

Hotelier Krauß gestorben
Pfalzgrasenweiler . Am 11. März starb im Alter von 74

Jahren in Waldshut Hotelier Karl Krauß.  Sohn des verstor¬
benen Chr . Krauß , früher zum „Schwanen ". Nach längjähriger
Tätigkeit im Ausland , in England . Italien und der Schweiz,
kam er in die Heimat zurück und kaufte sich in Waldshut das
dortige Bahnhofhotel.

General Pelain bei Franco
Burgos , 24. März . Der neue französische Botschafter General

Pötain hat am Freitag dem Staatsoberhaupt des nationale»
Spaniens , General Franco , sein Beglaubigungsschreiben über¬
reicht.

Bei der bekanntlich immer wieder aufgeschobenen Zeremonie
bemühte sich General Pstain in seiner Rede, eine betont freund¬
liche Note anzuschlagen Er wies u. a. auf die angebliche „tra¬
ditionelle Freundschaft" zwischen den beiden Nationen hin , wobei
er offenbar wohl nicht an die letzten Jahre der verhängnisvolle»
französischen Einmischungspolitik zugunsten der internationale«
bolschewistischenVerbrecher dachte, die immer noch einen
Spaniens terrorisieren.
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General Franco antwortete mit höflicher Zurückhaltung und

begrüßte in dem neuen Botschafter Frankreichs vor allem den
tapferen Soldaten , der am besten die Gefühle des neuen Spa¬niens verstehen müsse.

WellkaMal flüchtet aus London
London, 2t . März . Die Quittung für die Panikmache der eng¬

lischen Presse ist auf dem Fuße gefolgt. Die allgemeine Panik¬
mache hat ein derartiges Unsicherheitsgefühl hervorgerufen , daß
das Wsltkapital aus London nach Amerika flüchtet. Wie groß
die Kapitalabzüge und infolgedessen die großen Verluste der
Bank von England sind, geht aus einem heutigen Artikel der
„Financial Times " hervor , die berichtet, daß allein an diesem
Wochenende fast 20 Millionen Pfund Sterling in Gold (400 Mil¬
lionen RM .) von England nach den Vereinigten Staaten ge¬
schafft wurden . Von diesem Gold sind allein 8 Millionen auf
der „Manhattan " verschifft worden , der Rest auf der „Norman¬
die" und „Aguitania " sowie den Schiffe» „Veendam" und
^Peunlaud ".

LsLrun wieder aus London abgererst
London, 24. März . Staatspräsident Lebrun hat Freitwwor-

miitag London nach dreitägigem Staatsbesuch wieder verlosten.
Das englische Königspaar und die beiden Prinzestinnen gelei¬
teten den französischen East vom Buckingham-Palast durch die
von vielen Menschen umsäumten Straßen zum Victoria -Bahnhof.
Dort hatten sich zahlreiche Persönlichkeiten , unter anderem Pre¬
mierminister Chamberlain und Außenminister Lord Halifax , ein¬
gesunden, die sich von Lebrun und Außenminister Bonnet verab¬
schiedeten.

Schreckensnacht in Füssen
8 Anwesen abgebrannt — Ein Todesopfer — SS Obdachlose

Füssen, 24. März . Füssen erlebte von Donnerstag zu Freitag i
eine Schreckensnacht. In einem mit alten Häusern dicht bebau- !
ten Viertel im Südosten der Stadt brach gegen 22 Uhr aus noch ,: nicht einwandfrei geklärtem Grunde in einem Anwesen ein Feuer i

' aus , das die Ursache zu einem schweren Brandunglück bildete , i
j 2m Verlauf von einigen Stunden griff das Feuer , vou einem j

! Haus aus Vas andere über, so daß bis früh 2 Uhr nicht weniger
^ als a cht A n w c s e n zum größten Teil in Schutt und Asche ge-! legt wurden . Durch das Brandunglück sind 58 Menschen obdach-
j . los geworden. Ein 60 Jahre alter Mann konnte aus dem oberen
j -Stockwerk eines Hauses nicht mehr gerettet werden . Er kamin den Flammen um. Zu den Löscharbeiten war auch Militär
! ausgeriickt, durch dessen Eingreifen eine noch größere Ausdehnung

des Feuers verhindert wurde.

Das Wetter
Schwache Winde, vorwiegend bewölkt mit leichten Zwi¬

schenaufheiterungen, nur geringe Niederschlagsneigung»
Temperaturen wenig verändert, oder leicht ansteigend.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Jnbadrr,
Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Friß Schlau «. :

Anzeigenleiter : Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.
DA . II. 39: über 2870.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unser« hentige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Verkaufe eine 630

mit dem vierten
5 Wochen alten Kuhkalb

Tchmid , Spitalmeister , Nagold.
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Ml . KMWni Z
Letzte Büchevausgabe

vor de» Osterferien am Montag,
27 März , 17 - 18 Uhr. Nach
Ostern erste Ausgabe am 24 .4.

Für Sköpfige Familie williges,
ehrliches 636

Mädchen
auf r . oder 15. April ds . Js.

gesucht. Gute Behandlung und
gute Bezahlung.

Frau Fauch, Schwenningena.N.
Hafnerstraße 25.

Krill. 5onnta,»dienst
Sonntag,  26 . März:

Dr . Vilger -Nagold
Dr . Vesenmayer -Wildberg

DipI.-8r .-InZ.
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Verlobte

>lärr 1939

dlagolck
Dettingen (llokenr .)
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Als Vermählte  grüßen

Karl Walz
Martha Walz

geb. Niethammer

Oberschwandorf Nagold
im März 1939

621

(A
— - -

Heute abend 20 30 Ahr

MmtsoersiimlW
«Eisenbahn " . 363

633

Schietingeu , den 24. März 1939

_ 632

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang meines lieben Mannes,
unseres guten Onkels und Schwagers

Lukas Gutekrmst
iküfevmeistev

erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank.
Insbesondere danken nur d»m Herrn Pfarrer für
die trostreichen Worte , ferner dem Kriegerveretn
und dem Gemiichien Chor und allen , die dem
Dahingeschiedenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Die trauernde Gattin.

Verkaufe  schönen, starken, 2jährigen

Rolschimmelwallach
Hans Dürr » Oberweiler, Kr. Calw.

onfilm Idealer Nagold
8 » n »8t » N SV Ukr 37g

18 .30 , 28 Vbr
N ^u - s P - ooramm!

Nas große Stbeuteuev
einer großen Liebe über de« großen Ozean

mit Maria Andergast , Albrecht Schönhals,
Charlotte Susa.

SsiprogrAinn , unü ^Vood « ii8otir »u.
v « r i» « i « » :

W. 8oontag 14vßr oovtlmsls: Irettoankl karia

» F

Su ch e ein Paar gutgängige ca. 28—30 Ztr . schwere

Zugochsen
zu kaufen.  Angebote mit Preis¬
angabe und Alter erbeten an

Rittergut Dürreuhardt , Post Gündringe«
628 Kreis Horb.
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Preis auf Anfrage. 615
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bet AluMetg.
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1 Schreiner
eventuell jüngerer, sowie

1 Lehrling
der das Schreinerhandwerk
gründlich erlernen will , kann
eintreten bei

Heinrich BStzner »Nagoik

boiierdienst- Ürdiniiltz
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.30 Uhr Konfirma¬
tion , 14 Uhr Unterredung mit
den Konfirmanden . Freitag 20
Uhr Vorbereitungsgottesdienst
z. Konf .-Abendmahl (mit Beichte
und Anmeldung ) . Zfelshausen:
9 Uhr KED ., 9.30 Uhr Predigt
(Ritter ) .

Methodistenkirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

(Vögele ) , 11 Uhr Sonntagsschu¬
le, 19.30 Uhr Predigt (Vögele ) .
Mittwoch 20 Uhr Bibelstundc:
(Vögele ) .

Katholische Kirche
Heute Samstag 14—16 Uhr

(Rohrdorf 16.30 Uhr ) und ab
20.15 Uhr Beichtgelegenheit (Pa¬
ter v. Weggental ) , ebenso Sonn¬
tag von 6—7.30 Uhr . Gottes¬
dienst : 7.30 Uhr Rohrdorf , 8.30
Uhr Altensteig , 10 Uhr Nagold.

Morgen 9 Uhr
Gesamtprobe

„Traube- 366
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Die Reichshauptstadt bereitete dem Führer nach seiner historischen Fahrt durch das Reichs
Protektorat Böhmen und Mähren einen triumphalen Empfang

weneralseldmarschali Göring fuhr nach Italien Der Händedruck des Führers dankte den deutschen Studenten Prags für ihren heldenhaften Reichsminister Frhr . v. Neurath wurde Reichs.
zur Fortsetzung seines Erholungsurlaubs Einsatz in der Kampfzeit

Das Panzerschiff . Deutschland", mit dem der Führer in das befreite Memelland fuhr Blick aus einen Teil der Stadt Memel, die nach Msährigen Leidenszeit in die Heimat zurückkam

Modellschau für den BDM : selbstgeschneiderte Der französische Staatspräsident Lebrun und seine Gattin trafen in Begleitung des Außen- Nachmittagskleider, die aus der Modescha« de»
Frühjahrsmäntel Ministers Bonnet zu dem angekündigten großen Staatsbesuch in London ein BDM z« sehen waren
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Das Bild, das den Wandel der Geschichte in Mitteleuropa symbolisiert: Deutsche Truppe»
ziehen in den Hradschin Prags ein

Protektor für Böhmen und Mahren
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Wettecho zur Heimkehr des Memettandes
l Die Weltpresse spiegelt die Ueöerraschung wider, die die Rück¬
gabe des Memellandes durch Lirauen ans Reich in aller Welt
»uslöste . Mit Ausnahme der großen Demokratien in London,
«Paris und Neuyork wird das Ereignis überall mit Verständnis
«lfgenommen.

Norwegen : „Eine lange erwartete Begebenheit"
Die Wiedervereinigung des Memelgebietes mit dem deutschen

Mutterlande durch Beschluß der litauischen Regierung findet in
Her Osloer Presse verständnisvolle Aufnahme . So nennt „Afton-
Mvsten" die Rückkehr des Memelgebietes , das vor 1818 zu Deutsch¬
land gehörte, eine Begegebenheit, die schon lange erwartet wor¬
den ist. Im „Arbeiterpladet " heißt es : Bezeichnend für die rasche
Entwicklung in Europa sei, daß der Memeldeutschen Wiederkehr
»ns Deutsche Reich schon als etwas Selbstverständliches hingenom¬
men werde. Eines der Ergebnisse des Versailles Diktates sei
Hiermit von Deutschland berichtigt worden . Denn es sei schon
iziemlich hart gewesen, das Memelgebiet , mit dem die Sieger
glicht recht etwas anzufangen wußten, aus wirtschaftlichen Rück¬
sichten einfach an Litauen zu geben, obgleich es zweifellos von
Deutschen bewohnt wird und national zu Deutschland gehört.
Sogar das deutschfeindliche „Staatsbladet " muß zugeben, daß
Memel eine deutsche Stadt sei.

Belgrad : „Längst erwartet"
Die Belgrader Blätter berichten in großer Aufmachung über

'die Heimkehr des Memellandes . In führenden politischen Krei¬
sen der jugoslawischen Hauptstadt bemerkt man , daß diese Ent¬
wicklung niemand überrasche und längst erwartet worden sei.
London: Widerspruchsvolle Haltung

Die Haltung der britischen Regierung gegenüber der fried¬
lichen Regelung der Memelfrage ist wieder einmal typisch für
Die widerspruchsvolle und undurchsichtigePolitik , die England in
-letzter Zeit verfolgt . Einerseits gab Innenminister Hoare  im
illnterhaus im Aufträge Chamberlains eine kurze Erklärung ab,
ä» der er die Ereignisse in völligem Widerspruch zum
wahren Sachverhalt  so darstellte , als ob von deutscher
Seite eine Art Ultimatum an Litauen  gerichtet wor¬
den sei ( !) . Andererseits muß der diplomatische Korrespondent
von Reuter zugeben, daß die britische Regierung weder von
Deutschland noch von Litauen bezüglich der Uebernahme Memels
durch Deutschland eine Mitteilung erhalten habe. Zwar sei Eng¬
land einer der Unterzeichner der Memelkonvention , man betone
jedoch, daß diese Konvention keine Verpflichtungen bezüglich
irgend welcher Aenderungen im Status von Memel vorsehe.
Paris : Mißtönende Begleitmusik

Die Wiedereingliederung des Memelgebietes wird von der
Pariser Presse in großen Schlagzeilen verkündigt . Obwohl man
dieses Ereignis schon seit acht Tagen voraussagte , geben die
Blätter der nunmehr vollzogenen Tatsache einen sensationellen
Anstrich und sparen dabei nicht an gehässigen Bemer¬
kungen und frechen Verdrehungen.  Der „Jntransi-
Seant " spricht von einem „neuen Eewaltstreich " und auch die
anderen Blätter stellen in dreister Weise die Behauptung auf,
idaß die litauische Regierung sich „einem deutschen Ultimatum
igebeugt habe". Der kommunistische„Ce Soir " spricht in der üb¬
lichen hetzerischen Weise von einem „schlechten Tag für Europa ".
Der „Temps " jammert , das „Völkerrecht sei wieder einmal ver¬
hetzt worden" und vergießt heuchlerische Tränen über das Ab¬
kommen, das „einem kleinen Staat aufgezwungen worden sei".
Das rechtsstehende „Journal des Debats " besitzt die Frechheit,
Deutschland vorzuwerfen , „wieder einmal sein Wort nicht ge-
chalteu zu haben " ( !) .

Ungarn: Volle Anerkennung
Mit der Lösung der Memelsrage , so schreibt der „Magyaror-

szag", sei abermals eine Unmöglichkeit des Versailler Systems
zunichte geworden, und es sei erfreulich, daß es geglückt sei, eins
zwanzigjährige Ungerechtigkeit im Wege der friedlichen Einigung
zu beseitigen. Der balbamtliche ..Pester Lloyd" bemerkt nach

einem Hinweis auf die wiederholten Proteste Deutschlands gegen
die Verletzungen des Memelstatuts durch Litauen , nun endlich
habe sich Kowno dazu verstanden , einer unhaltbaren Lage ein
Ende zu bereiten und das Memelland an Deutschland zurückzu¬
geben. In politischen Kreisen weist man darauf hin , daß die
Abtretung des Memelgebietes an Deutschland nicht überrascht
habe . Für diese großartige staatspolitische Leistung gebühre dem
Führer uneingeschränkte Bewunderung.

Sitzung des Memellandtages
Memel , 23. Marz . Ueber das befreite Memelland ist nach

einem herrlichen Vorfrühlingstag eine frostklare Nacht herein-
gebrochen. Noch immer dröhnt der Marschtritt der SA . und der
schmetternde Klang der preußisch-deutschen Märsche durch die
nächtlichen Straßen Memels . Noch immer wollen die ergreifen¬
den Freudenkundgebungen der Menschen im Nordosten Erotz-
deutschlands kein Ende finden.

Der memelländische Landtag war am Mittwoch abend zu seiner
ersten und zugleich letzten Sitzung zusammengetreten . Die 25
deutschen Abgeordneten trugen das Braunhemd oder den schwar¬
zen Rock des Memeldeutschen Ordnungsdienstes . Von den vier
litauischen Abgeordneten war nur einer erschienen. Als Dr . Neu¬
mann den von einer dichten Zuhörermenge bis auf den letzten
Platz gefüllten Saal betrat , klangen ihm jubelnde Heil-Rufe
entgegen. Dann gab Dr . Neumann in sichtlicher Ergriffenheit
den Gefühlen Ausdruck, die alle Memeldeutschen in dieser ge¬
schichtlichen Stunde erfüllen . Die Geschichte der letzten 2Ü Jahre,
so führte er aus , habe bewiesen, daß dieses Land nur deutsch sei.
Man habe versucht, das Memelland mit einem Land zu ver¬
koppeln, das aus größter Anspruchslosigkeit hergekommen sei.
Trotzdem wäre die Entwicklung vielleicht eine andere gewesen,
wenn es den Memeldeutschen vergönnt gewesen wäre , ihre Kräfte
wirken zu lassen. Statt dessen habe man versucht, jede selbstän¬
dige Entwicklung des Memellandes zu unterdrücken. Um so stär¬
ker sei das Bekenntnis zum Deutschtum geworden. Dr . Neumann
schilderte weiter , wie die litauischen Machthaber zu wirtschaft¬
lichen Druckmitteln übergegangen seien, nachdem sie eingesehen
Hütten, daß Gewalt allein die Memeldeutschen nicht zerbrechen

> könne. Auch das sei vergeblich gewesen, und nach den letzte«
! Wahlen sei die kleine litauische Fraktion zu völliger Bedeutung ».
f losigkeit herabgesunken.
i Dr . Neumann ging dann auf die jüngste Entwicklung ein.

„Mir ist", so sagte er, „durch die memeldeutsche Fraktion das
Vertrauen und die Vollmacht gegeben worden, im Namen der
25 memeldeutschen Abgeordneten zu handeln . Ich habe getan,
was ich tun mußte. Der Weg war richtig. Der Schicksalswegvon
2V Jahren ist zu Ende , Wir sind wieder , was wir waren : An¬
gehörige des deutschen Volkes und Reiches."

Dr . Neumann verlas abschließendfolgende Proklamation:
Memeldeutsche! Der Tag der Erfüllung ist da ! Die litauische

Negierung hat unser deutsches Memelland an das Eroßdeutsche
Reich zuriickgegeben. Wir kehren heim ins Reich, in unser deut¬
sches Vaterland , dem unsere heiße Liebe in den Zeiten der Not
gehörte, wie sie ihm jetzt in seiner Größe gehört und iu alle
Ewigkeit gehören wird . Unzählige Male haben wie noch unter
dem litauischen Kriegsgcsetz und erst recht, seit wir unseren
Marsch in die Freiheit antraten , feierlich erklärt : Wir wollen
heim ins Reich! Was wir mit tiefer Sehnsucht erhofft uud mit
unbeugsamem Willen erkämpft haben, das erfüllt sich in dieser
Stunde : Wir kehren heim ins Reich!  Unermeßlich uud
unaussprechlich ist unser Dank andenFühcer  aller Deut¬
schen, an unseren Führer Adolf Hitler!

Dr . Neumann gab ferner bekannt , daß er im Namen des Me¬
mellandes folgendes Telegramm an den Führer  ge¬
richtet hat:

„Mein Führer ! Das deutsche Memelland kehrt mit dem heu¬
tigen Tage zum Deutschen Reich zurück. Der unerschütterliche
Glaub « an das deutsche Volk, und an Sie , mein Führer , haben
uns die Jahre des Kampfes bestehen lassen. Ihnen allein ge¬
bührt unser Dank und Ihnen gehört die grenzenlose Liebe aller
Memeldeutschen."

Zum erstenmal erklang dann in einer Sitzung des memellän¬
dischen Landtages , die zugleich die letzte Sitzung ist, das Sieg-
Heil auf den Führer , und die Abgeordneten stimmten spontan
das Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied an . Ein Vorbei¬
marsch der memelländischen SA ., die unter der jubelnden Be¬
geisterung der Bevölkerung durch die Stadt marschierte, vor Dr«
Neumann beschloß den denkwürdigen Tag.

Der deutsch-litauische Vertrag
Nach einer Aussprache zwischen dem Reichsminister des Aus¬

wärtigen von Ribbentrop und dem litauischen Außenminister
Urbsys in Berlin sind die deutsche und die litauische Delegation
am Mittwoch abend um 19 Uhr zusammengetreten . Die in
freundschaftlichem Geiste geführten Verhandlungen haben zu
einer Lösung geführt , die die Wiedervereinigung des Memellan¬
des mit dem Deutschen Reich regelt und die Voraussetzungen für
ein zukünftiges gutnachbarliches Verhältnis zwischen den beiden
Ländern schasst.

Der deutsch-litauische Staatsvertrag über die Wiedervereini¬
gung des Memelgebietes mit dem Deutsche« Reich hat folgen¬
den Wortlaut:

„Der deutsche Reichskanzler und der Präsiden«
der Republik Litauen  haben sich entschlossen, durch einen
Staatsvertrag  die Wiedervereinigung des Memelgebietes
mit dem Deutschen Reich zu regeln , die zwischen Deutschland und
Litauen schwebenden Fragen zu bereinigen und so den Weg für
eine freundschaftliche Gestaltung der Beziehungen zwischen den
beiden Ländern zu eröffnen.

Zu diesem Zweck haben zu Bevollmächtigten ernannt der
deutsche Reichskanzler den Reichsminister des Auswärtigen , Herrn
von Ribbentrop»  der Präsident der Republik Litauen den
Außenminister Herr » Juozas Urbsys  und den Gesandten in
Berlin , Herrn Kazys Skirpa,  die sich nach Austausch ihrer in
guter und gehöriger Form befundenen Vollmachten über sol-
gende Bestimmungen geeinigt haben:

Artikel  1 . Das dnrch den Vertrag von Versailles von

Deutschland abgetrennte Mcmelgebiet wird mii Wirkung vom
heutigen Tage wieder mit dem Deutschen Reich vereint.

Artikels  Das Memelgebiet wird sofort von den litauischen
Militär - und Polizeikräftcn geräumt werden . Die litauische Ne¬
gierung wird dafür Sorge tragen , daß das Gebiet bei der Räu¬
mung in ordnungsmäßigem Zustande belassen wird . Beide Teile
werden, soweit erforderlich, Kommissare ernennen , die die lleber-
gabe der nicht in den Händen der autonomen Behörden des
Memelgebictes befindlichen Verwaltungen durchzuführen habe».
Die Regelung der übrigen sich aus dem Wechsel der Staatshoheit
ergebenden Fragen , insbesondere der wirtschaftlichen und kinan-
ziellen Fragen , der Veamtenfragen sowie der Staatsangehörig¬
keitsfragen bleibt besonderer Vereinbarung Vorbehalten.

Artikel  3 . Um den WirtschaftsLedürsnissen Litauens Rech¬
nung zu tragen , wird in Memel für Litauen eine Freihafenzone
eingerichtet werden. Die Einzelheiten werden nach den Richt¬
linien der diesem Vertrage beigesügte« Anlage besonders ge¬
regelt werden.

Artikel  1. Zur Bekräftigung dieses Entschlusses, eine freund¬
schaftliche Entwicklung der Beziehungen zwischen Deutschland und
Litauen sicherznstellen, übernehmen beide Teile die Verpflichtung,
weder zur Anwendung von Gewalt gegeneinander zu schreiten,
noch eine gegen einen der beiden Teile von dritter Seite gerich¬
tete Gewaltanwendung zu unterstützen.

Artikel  5 . Dieser Vertrag tritt mit der Unterzeichnung
in Kraft.

Zur Arkund dessen haben die beiderseitigen Bevollmächtigten

Schubart
Zu seinem 20V. Geburtstag am 26. März

Von Dr. Siegfried Ne st riepke
Zweihundert Jahre sind vergangen, seit Christian Fried¬

rich Daniel Schubart geboren wurde — und damit eine der
eigenartigsten Persönlichkeiten der deutschen Kulturgeschichte
de» 18. Jahrhunderts.

Was ihn von vielen seiner Zeitgenossen unterscheidet, ist
auch sein Lebensweg, der ungewöhnlich reich an Wechsel-
fLllen und Schicksalsschlägen war. Als Sohn eines Hilfs¬
geistlichen in Aalen (Württemberg) aufgewachsen, begann
er nach etwas oberflächlichem Studium seine Laufbahn als
Schulmeister in dem Städtchen Geislingen.  Denkbar
enge, armselige Verhältnisse waren es, mit denen er sich
hier abfrnden mutzte: eine klägliche Bezahlung, vielfache
Anfeindungen und Reibereien, an denen seine Spottlust
und Unbeherrschtheit freilich auch nicht unschuldig waren.
Nach sechs Jahren dieses Wirkens in Geislingen erhielt
Schubart dann die Berufung zum Stadtorganisten und Mu¬
sikdirektor in Ludwigsburg.  Kaum kann man sich
einen krasseren Wechsel der Umgebung und der ganzen Le-
densverhältnisse denken. Denn Ludwigsburg war damals
die Residenz des verschwenderischen, prunksüchtigen Herzogs
Karl Eugen von Württemberg und angefüllt von Luxus
und Hofluft. Mit erstaunlicher Schnelligkeit gewöhnte sich
Schubart in die neuen Lebensverhältnisse, schloß Freund¬
schaft mit den Virtuosen der Oper und der herzoglichen Ka¬
pelle, fand als Musiklehrer Eingang in die höfischen Kreise,
sah sich in galante Abenteuer verwickelt und genoß die Freu¬
den der vornehmen Welt in vollen Zügen — worüber die
jkr Geislingen mit einer braven Bürgerstochtergeschlossene
Ehe freilich in die Brüche ging. Aber die neue Herrlichkeit
fand ein schnelles und überraschendes Ende. Eines schönen
Auges ließ der Herzog, zweifellos auf Betreiben des geist¬
lichen Vorgesetzten Schubarts, den leichtlebigen Stadtorga¬
nisten wegen ehebrecherischen Verhaltens verhaften undbald darauf des Landes verweisen.

Dieser neue Abschnitt des Schubartschen Lebensweges
führte ihn binnen zweier Jahre nach Heilbronn , Hei¬
delberg , Mannheim , Schwetzingen  und schließ¬
lich nach München.  Es war ein beinahe abenteuerliches
Leben, das er in dieser Zeit führte. Mehr als eiiimal wan¬
delte er mittellos die Landstraße entlang, um in Zunft¬
herbergen zu nächtigen. Dann wieder gewannen ihm seine
Gaben die Freundschaft vermögender Gönner. Er kam in
scheinbar gesicherte Verhältnisse, er spielte eine Zeitlang so¬
gar am Hose des Kurfürsten von der Pfalz als gefeierterMusiker eine bedeutende Rolle . Als ibn unbesonnene Aeuße-

, rungen von dort vertrieben, nahm ihn der bayerische Ee- !i sandte mit nach München,  damit Schubart dort bei der ^
Umgestaltung des llnterrichtswesens un leitender Stelle
mitarbeite. Aber Voraussetzung für diesen Posten war sein
Uebertritt zum Katholizismus, und davor scheute Schubart
zurück. So opferte er auch seine Aussichten in München
wieder und begab sich abermals auf die Wanderschaft.

In Augsburg  sollte Schubart dann wiederum eine
grundlegendeWendung seines Schicksals erfahren. Der An¬
trag eines Buchhändlers veranlaßte ihn, hier eine Zeit¬
schrift zu gründen, die „D e u t s che C h r o n i k", die dank
ihrer kühnen Sprache und ihres lebendigen Inhalts bald
eine ansehnliche Auflage erreichte und Schubart nicht nur
gute Einnahmen brachte, sondern auch zu einer weiten Krei¬
sen bekannten Persönlichkeit machte. Zwar mußte er schon
nach wenigen Monaten aus Augsburg flüHten, wo ihm be¬
sonders die Anfeindungender Jesuiten zu schaffen machten;
aber in dem benachbarten lll m fand er Gelegenheit, nicht
nur in der bisherigen Weise weiterzuarbeiten, sondern
seinen Wirkungskreis durch Vorlesungen, Konzerte und auf
manche andere Weise noch erheblich auszudehnen. Wohl
zog ihm der Freimut, mit dem er sich in der „Chronik"
äußerte, auch hier mehrfache Beschwerden und Verwarnun¬
gen zu, aber sie störten sein Gefühl eines gesicherten und
beglückenden Schaffens nur wenig. Nie zuvor hatte sich
Schubart so wohl gefühlt. Frau und Kinder nahm er wieder
zu sich, und alles schien sich zum Guten gewendet zu haben.

Da erfuhr sein Leben abermals einen entscheidenden
Schlag. Hinterlistig auf württembergisches Gebiet gelockt—
es war im Januar des Jahres 1777 —, wurde er plötzlich
von Häschern des Herzogs gefangen genommen und nach
der Festung Hohenasperg  geschleppt. Was Karl Eugen
zu dieser ungewöhnlichen Maßnahme veranlaßte, ist bis
zum heutigen Tags unaufgeklärt, auch Schubart selber
tappte darüber im Dunkeln. Möglicherweise hatte man dem
Herzog noch nachträglich Vorfälle aus der Ludwigsburger
Organistenzeit Schubarts berichtet, die seinen Zorn reizten.
Wahrscheinlicher ist, daß er sich an Schubart für die am
Despotismus geübte Kritik der „Chronik" rächen wollte,
wenn diese auch ihn selbst immer mit Angriffen verschont
hatte. Vielleicht hatten sich auch andere Machthaber, dis in
der „Chronik" unmittelbar gereizt worden waren, hinter
den Herzog gesteckt. Wie dem auch sei — zehn Jahre sah sich
der lebensfrohe Mann jetzt ohne Gerichtsverfahren, ohne
Urteil seiner Freiheit beraubt. Länger denn ein Jahr mußte
er in einem engen, dumpfen Kerkerloch verbringen, völlig
von der Außenwelt abgeschlossen, ohne die Möglichkeit, auch
nur ein Buch zu lesen oder eine Zeile zu schreiben. Dann
wurden ihm zwar Erleichterungengewährt; er konnte sich
schließlich sogar frei im Bezirk der Festung bewegen, durfte
Freunde und Bekannte empfangen, den Lehrern der Um-

! gegend Vorträge halten, den Offizieren und Damen der
i Festung Musikunterricht erteilen, mit den Soldaten kleine

Theaterstücke einstudieren und eine Sammlung seiner Ge¬
dichte herausgeben. Aber das alles konnte ihn doch nicht
darüber hinwegtäuschen, daß er immer noch ein Gefange¬ner war.

Noch einmal hielt das Schicksal für Schubart einen völli¬
gen Umschwung der Lebensverhältnissebereit. Als sich nach
einem Dezennium der Herzog schließlich— vornehmlich auf
Drängen Preußens — veranlaßt sah, seinem Häftling die
Freiheit zu schenken, da begnügte er sich nicht mit diesem
Enadenakt. Er brachte es fertig, Schubart zugleich zu sei¬
nem Hof- und Theaterdichterzu ernennen. Mochte dabei
auch viel Berechnung im Spiel sein, Schubart gelangte aut
diese Weise jedenfalls in ein einflußreiches Amt mit an¬
sehnlichen Bezügen, lleberdies durfte er seine „Chronik"'-
wieder eröffnen und ohne Vorzensur durch die Druckerei
der herzoglichen Hohen Karls -Schule verlegen. Die Mög¬
lichkeit einer neuen reichen Wirksamkeit tat sich vor dem
nun beinahe schon Fünfzigjährigen auf. Aber freilich: Die
Festungshaft hatte Schaffenskraft und Tatendrang zum
guten Teil lahmgelegt. Und wenn Schubart seine „Chro¬
nik" wieder mit altem Eifer schrieb, so nutzte er die Mög¬
lichkeiten, die ihm seine Stellung als Theaterdichter— bes¬
ser würde man sagen, als artistischer Leiter der Stuttgarter
Bühne — bot, nur in sehr bescheidenem Umfange aus.
Immerhin : er durfte noch einige Jahre verhältnismäßiger
Ruhe und Behaglichkeitgenießen, bis ihn am 11. Oktober
1791 der Tod dem irdischen Dasein entriß.

Er war ein ungemein geistvoller Plauderer und Im¬
provisator, der, wohin er auch kam, sofort die Aufmerksam¬
keit auf sich zu ziehen wußte. Wenn er in öffentlichen Vor-
lesungen Klopstocks„Messias" rezitierte, wenn er am Flü¬
gel oder an der Orgel faß und phantasierte, so lag alles in
seinem Bann. Dazu war er ein Dichter, ein Journalist und,
ein Tonsetzer von ungewöhnlichem Können.

Von kaum einem anderen Dichter wurde Friedrich ll. von
Preußen ein so monumentales Denkmal errichtet wie von
Schubart in seinem schwungvollen Hymnus, den er diesem
immer von ihm aufs höchste verehrten Fürsten auf dem
Hohenaspergschrieb. Selten hat ein Gedicht den Despotis¬
mus und die Vergänglichkeit irdischer Größe so wirksam an¬
geprangert wie Schubarts „Fürstengruft", die gleichfalls
auf dem Hohenasperg entstand. Daneben stehen lyrische Be¬
kenntnisse voll Zartheit, satirische Fabeln von feinem Schliff,
volkstümliche Bauern-, Schulmeister- und Soldatenlieder
von eigenem Nerz. Und auch unter den prosaischen Bei¬
trägen zur „Chronik" findet sich manches Stück, das dank
der Stärke seiner Empfindung und der Kraft seiner Sprache
als kleines Kunstwerk gewertet werden darf.
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mesen Vertrag unterzeichnet. Ausgesertigt in doppelter Urschrift
in deutscher und litauischer Sprache.

Berlin,  den 22. März 1S3S.
*

Der Reichsautzenminister meldet dem Führer
den Abschluß der Verhandlungen

Berlin , 23. März . Der Reichsaußenminister sandte am Mitt¬
woch um Mitternacht dem Führer folgendes Telegramm:

„Mein Führer ! Ich melde die vollzogene Unterzeichnung des
Vertrages mit Litauen über die Wiedervereinigung des Mcmel-
landes mit dem Reich."

*

Einrichtung einer litauischen
Freihafenzone in Memel

Die Anlage zu Artikel 3 des deutsch-litauischen Vertrages vom
22. März 1839 hat folgenden Wortlaut:

I. Die deutsche Hafenverwaltung in Memel,  die
die Verwaltung des infolge der Wiedervereinigung des Memel¬
landes mit dem Deutschen Reich in das Eigentum des Reiches
übergehenden bisherigen litauischen Staatseigentums im Mcme-
ler Hafen übernimmt , wird mit einer im Einvernehmen zwischen
der deutschen und der litauischen Regierung in Memel mit vor¬
wiegend litauischem Kapital zu errichtenden Gesellschaft (Meme-
ler Hasengesellschaft) einen privatrechtlichen Vertrag über die
Ueberlassung und bevorzugte Benutzung der nachstehend erwähn¬
ten Hafenanlagen in Memel schlichen.

In diesem Vertrag wird folgendes vereinbart werden : 1. Die
Hafenoerwaltung überläßt der Memeler Hasengesellschaftpacht¬
weise auf 99 Jahre die Benutzung von Anlagen,
Grund - und Wasserflächen des Memeler Hafens in ausreichen-
oem, noch näher zu vereinbarendem Umfange. Die Hafengesell¬
schaft ist verpflichtet , die Hafenanlagen für alle Bedürfnisse des
allgemeinen Verkehrs zur Verfügung zu stellen. 2. Die Pacht gilt
mit Rücksicht auf die von der litauischen Regierung im Hafen¬
gebiet gemachten Investitionen als abgegolten . 3. Die Memeler
Hafengesellschaft übernimmt die Unterhaltung , den Betrieb und
l. en etwaigen weiteren Ausbau der ihr pachtweise überlassenen
Flächen und Anlagen . Die Hafengebühren werden von der Ge¬
sellschaft eingezogen. Die Höhe dieser Gebühren wird von der
.Hafenoerwaltung auf Grund der Vorschläge der Gesellschaft fest¬
gesetzt.

II. 1. Der Memeler Hafengesellschaft werden weitgehende
Steuererleichterungen gewährt . 2. Es werden Freibezirke ein¬
gerichtet, deren Lage und Abgrenzung zu vereinbaren sind. 3. Die
Zollkontrolle findet an der Grenze der Freibezirke statt . Im !
übrigen bleiben alle deutschen Hoheitsrechte auf dem verpachte-
ten Gelände und in den Freibezirken unberührt . 4. Der Verkehr
mit den Freibezirken wird durch die Bahnverbindung mit Krot¬
tingen in der Weise erleichtert werden , daß ein zollfreier EUter-
durchgangsverkehr zu angemessenen Tarifsätzen in geschlossenen
Zügen nach näherer Vereinbarung zwischen den beteiligten deut¬
schen und litauischen Verwaltungen eingerichtet wird . Auch der
sonstige Verkehr (Wasserwege und Landstraßen ) zwischen Litauen
und den Freibezirken wird im Rahmen der deutschen Bestimmun¬
gen nach Möglichkeit erleichtert werden . 5. Die aus der Statio¬
nierung litauischer Schiffe in den Gewässern des Memelgebietes
sich ergebenden Fragen , insbesondere steuerlicher Natur , werden ^
zwischen den zuständigen deutschen und litauischen Stellen in ent¬
gegenkommender Weise geregelt werden.

Landeslaglllrgder wSrlleniberMen VelrMkralibenkaffen
Stuttgart , 23. März . Lm Hindenburabau fand dieser Tage

die von den Betriebskrankenkassen und zahlreichen Betriebssich¬
rer« besuchte diesjährige Landesarbeitstagung der Landes¬
geschäftsstelle Württemberg des Reichsverbandes der Betriebs¬
krankenkassen statt , die in Württemberg und Hohenzollern nicht
weniger als 180 000 Versicherte nebst deren Familienangehörigen
betreut . Nach Begrüßungswortrn des Leiters der Landes¬
geschäftsstelle, Direktor Dillmann , erstattete Landesgeschäftsfüh¬
rerin Breitling  den Geschäftsbericht, in dem sie die erfreu¬
lich gute Zusammenarbeit zwischen der Kassenärztlichen Vereini¬
gung und den Vetriebskrankenkassen hervorhob . Ebenso erfreu¬
licher Art seien auch die Beziehungen zur Landesversicherungs¬
anstalt und dem Wiirtt . Oberversicherungsamt . Die Landes¬
geschäftsführerin streifte dann die im Laufe des letzten Jahres
erlassenen neuen sozialpolitischen Verordnungen und gesetzlichen
Bestimmungen.

Nachdem das Ausschußmitgfied Dipl .-Jng . Konrad Emin-
Ler - Reutlingen zur Frage der Ausbildung der Kassenangestell-

Roman von Klara Haidhausen.
Ilrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  Regensburg.
4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

In ihrem lebhaften, begeisterungsfähigen Köpfchen war
wie ein winziges, kleines Samenkorn eine Idee aufgekeimt,
die sich mit erstaunlicher Schnelligkeit weiterentfaltete . Noch
fehlte das Fundament und schon baute die Phantasie der
jungen Frau Stein um Stein das kühnste Gebäude. — Ver¬
gebens versuchte sie, ihre Gedanken zurückzurufenund zu
sammeln — vergebens ihre Verwirrung zu verbergen, wenn
sie mehr als einmal des Doktors Blicke prüfend und beob¬
achtend auf sich ruhen fühlte. Es gelang ihr eins so schlecht
wie das andre und ihre Unsicherheit wuchs von Minute
zu Minute.

Wie eine Erlösung war es ihr, als der junge Arzt end¬
lich mit einer raschen Bewegung den Stuhl zurückschob und
aufsprang : „Darf ich Ihnen vielleicht jetzt mein liebes Häu¬
sel zeigen, Frau Ilse ? Mutter nimmt sicher so lang mitMädis Gesellschaft vorlieb."

Lächelnd nickte Frau Hormann : „Ja , geht nur Ihr zwei!
Ihr laßt mir sonst ohnedies keine Zeit , mich mit dem Klein¬
chen abzugeben. Gelt, Mädi , immer reden die Großen und
Du sollst still und brav danebensitzen!"

Voll ehrlicher Bewunderung folgte Ilse dem Doktor
durch die schönen Räume des zweckmäßig gebauten Hau¬
ses. Alle waren auf Licht und Farbe und Behaglichkeit
abgestimmt und atmeten mit ihrer gediegenen, sichtlich aufs
liebevollste zusammengetragenen Einrichtung so recht den
Geist ihrer feinsinnigen Bewohner. „Ich habe das Haus
mit einem Teil der Einrichtung von meinem Vorgänger
erworben und dann nach meinem Geschmack ausgebaut"
erläuterte Franz Hormann, als Ilse über die entzückende
Diele im Erdgeschoß, die in einen kleinen Wintergarten
umgewandelt war und offenbar zugleich als Warteraum

ten kurz Stellung genommen hatte , ließ sich Dr . Speidel  von
der Landesstelle der Kassenärztlichen Vereinigung über die Be¬
ziehungen zwischen den Aerzten und den Krankenkassen in Würt¬
temberg aus , die von jeher in Württemberg vorbildlich gewesen
seien. Aufschlußreich waren die Ausführungen des Landesver-
trauensarztcs Dr . Beuttenmüller  über den vertrauens¬
ärztlichen Dienst in Württemberg , der im Januar 1937 als Ee-
meinschaftsaufgabe der Krankenversicherung in Kraft trat und
sich reibungslos eingespielt hat . In Württemberg sind zur Zeit
über 20 hauptamtliche und 26 nebenamtliche Vertrauensärzte
tätig , denen 11 eigene oder kasseneigene Röntgeneinrichtungen und
8 Laboratorien zur Verfügung stehn. Neben der Beurteilung der
Arbeitsfähigkeit sei heute die wichtigste Funktion des Ver¬
trauensarztes die Begutachtung von Anträgen auf Krankenhaus¬
einweisung und die Beaufsichtigung der Verweildauer in den
Krankenhäusern . Neu hinzugekommen seien Aufgaben fürsorge¬
rischer Art . Die Heranziehung aller modernen Hilfsmittel bei
der Untersuchung habe schon oft zur Frsthfeststellung der Tuberku¬
lose und anderer Volkskrankheiten beigetragen und dadurch die
Behandlung erfolgreich gestaltet.

Der Samstagabend
Von Erich Otto Funk

Der Samstagabend ist, der stille.
Der Mensch und Werk vollendende, ein Glück:
Es findet aus der Arbeit Fülle
Der Menschen Seele sich zurück.

Zu ihrem Ursprung , Heim und Haus,
Zu Weib uns Kind : was ihn erhob '
Uno was des Werktags Kraft und Braus
Wird nun ein Lied zu Gottes Lob.

Der Samstagabend ist der stille,
Ein Glück und voller Dankbarkeit/.
Es klingt durch Blut und Blick und Hülle
Des Lebens Helle Ewigkeit.

Wi rlschas«
Steigende Einnahmen aus der Neichsfluchtsteuer. Nach den ge¬

setzlichen Bestimmungen mutz ein Deutscher, der seinen Wohnsitz
im Jnlande aufgibt , eine Reichsfluchtsteuer entrichten , die ein
Viertel des Vermögens beträgt . Diese einmalige letzte Vermö¬
gensabgabe soll einen Ausgleich dafür schaffen, daß dem Reich
die wirtschaftliche und steuerliche Leistungsfähigkeit des Aus¬
wandernden endgültig verloren geht. Dabei werden nur die
steuerlich leistungsfähigen Personen erfaßt , und zwar diejenigen,
die in einem der letzten Jahre ein Vermögen von mehr als
30 000 RM . oder ein Einkommen von mehr als 20 000 RM . ge¬
habt haben . Wie Regierungsrat Mußfeld vom Reichsfinanznn --
nisterium in der „Deutschen Steuerzeitung " mitteilt , hat sich das
Aufkommen an Reichsfluchtsteuer gut entwickelt. Es betrug 1936
rund 70 Millionen und 1937 rund 81 Millionen RM . In den
ersten zehn Monaten des Rechnungsjahres 1938 sind bereits 233
Millionen RM . aufgekommen. Hieran ist das Land Oesterreichschätzunasweiie mit 57 Millionen RM . beteiliat.

Kräftige Spareinlagensteigerung . Die Einlagen der deutschen
Sparkassen, Eirokassen und Kommunalbanken haben ihre Auf¬
wärtsentwicklung auf dem hohen Niveau fortgesetzt. Die jetzt
veröffentlichten Monatsausweise für Ende Februar lasten erken¬
nen . daß im Februar die Spareinlagen im Altreich um 236.0
Milk . RM . gestiegen sind. Der Hauptteil davon entfällt auf den
Einzahlungsüberschuß von 175,2 Mill . RM . Die Rückzahlungen
sind von 360,0 auf 398,5 Mill . NM . angestiegen, eine Zunahme,
die unter Berücksichtigung eines um 2 Mrd . RM . höheren Spar¬
einlagenbestandes als gering zu bewerten ist. Neben den 175,2
Mill . RM . Einzahlungsüberschuß sind noch 47,6 Mill . RM . an
Zinsgutschriften für 1938 und 13,2 Mill . RM . sonstige Verände¬
rungen an der Spareinlagensteigerung beteiligt gewesen. Zu der
Erhöhung der Spareinlagen kommt eine weitere kräftige Zu¬
nahme der Einlagen der „Sonstigen Gläubiger " in Höhe von
257,5 Mill . RM . Dieser Zuwachs an sonstigen Einlagen war der
höchste, den die deutsche Sparkassenorganisätion je zu verzeichnen
hatte . Die Spar - und sonstigen Einlagen zusammengerechnet er¬
gaben im Februar damit eine Erhöhung um 493,5 Mill . RM .,
also fast eine halbe Milliarde RM . Unter Berücksichtigung der
Tatsache, daß in den ersten beiden Monaten dieses Jahres an
Zinsgutschriften für 1938 rund 278 Mill . RM . den Konten zu¬
geführt wurden , ergibt sich das erstaunliche Ergebnis , daß die
Gesamteinlagen der deutschen Sparkassen in diesen beiden Mo¬
naten um rund 1 Mrd . RM . gewachsen sind. Sie betragen da¬
mit im Altreich rund 21,7 Mrd . RM . und in Großdeutschland
rund 23,7 Mrd . RM . Die Eesamteinlagen der Sparkasten in der
Ostmark betrugen Ende Januar 1,3 Mrd . RM . und die der
Sparkassen im Sudetengebiet schätzungsweise0,7 Mrd . RM.

diente, erneut in einen Ruf der Bewunderung ausbrach. „Es
war viel Glück dabei, denn Mama und ich haben auf diese
Weise gerade noch vor Torschluß wenigstens diesen Teil
unseres Vermögens über die Inflation herübergerettet.
Freilich ist es für uns zwei fast zu groß. Damals dachte
ich noch—" Er ließ den Satz unvollendet und öffnete die
Türe seines Arbeitszimmers : „Wollen Sie mir einen
Augenblick Gehör schenken, Frau Ilse ?"

Er rückte ihr in der behaglichen Rauchecke einen der be¬
quemen Klubstühle zurecht, ließ sich ihr gegenüber nieder
und reichte ihr die Zigarettenschale: „Rauchen Sie, Gnä¬
digste?"

„Danke, Doktor. Aber Sie selbst bitte . . . Im übri¬
gen, so feierlich, Doktor?" Ilses Versuch zu scherzen blieb
ziemlich matt . — Wie ein starkes Fluidum strömte die Er¬
regung des Mannes auf sie über. Schweigend sah sie, wie er
die Zigarette anzündete, ihre Hand auf der breiten Lehne
des Stuhles zitterte leicht.

Gedankenvoll blickte der Doktor einen Augenblick in das
flackernde Flämmchen des Streichholzes und zerdrückte es
dann im Aschenbecher. „Ich glaube, Frau Ilse , es ist bester,
wenn wir uns kurz, aber ganz offen aussprechen. — Das
unverhoffte Wiedersehen hat in uns beiden viel zu stark die
Erinnerung an Ditha aufgerüttelt , als daß wir darüber
hinwegkommen könnten, so lange dieser Name unausge¬
sprochen zwischen uns steht. Wir wollen uns ehrlich und
offen fragen, was eins das andre zu fragen hat und uns
ebenso ehrlich und offen darauf Antwort geben. Wollen
Sie ?"

„Sie haben tausendmal recht, Doktor!" — Impulsiv
streckte ihm Ilse die Hand hinüber. „Darf ich gleich den An¬
fang machen und Ihnen sagen, was ich von Ditha weiß?"

Er nickte nur . Sein Blick mied den der jungen Frau und
folgte den bläulichen Wölkchen des Zigarettenrauches, die
wie hauchzarte Schleier zu der prachtvoll kassettierten Deck«
emporstiegen.

In knappen Zügen berichtete Ilse von dem Wirken der
Freundin , von ihren großen Erfolgen in einem Beruf, von

stundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 26. März : 6.00 Sonntag -Frühkonzert , 8.00 Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu!", 8.15 Gymna¬
stik, 8.30 Katholische Morgenfeier , 9.00 „Man kann viel , wenn
man sich nur recht viel zutraut ", 9.30 Orgelmusik, 10.00 Frohe
Weisen, 11.15 Vorlenz am Oberrhein , 12.00 Musik am Mittag,
13.00 Kleines Kapitel der Zeit , 13.15 Musik am Mittag , 14.00
„Hallo , hallo , heut ' hört Ihr wieder die lustige Sendung der
Kameradschaft Frieder ", 14.30 Chorgesang , 15.00 Unterhaltungs¬
konzert, dazwischen Fußball -Länderkampf Deutschland — Ita¬
lien , 17.00 Musik am Sonntagnachmittag , 18.00 „Das Schweizer
Dorf ", 18.45 Die Betzinger Liedergruppe singt, 19.00 Sport am
Sonntag , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.10 Hei¬
tere Musik zum Sonntagabend , 21.00 „Herz auf der Waage ",
22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sport¬
bericht, 22.30 Tanz - und Unterhaltungsmusik , 24.00 Nachtkonzert.

Montag , 27. März : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 „Fröhliche Morgenmusik", 9.20 Für Dich daheim,
10.00 Das Nest ist besetzt!, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00
„Eine Stund ' schön und bunt ", 16.00 Musik am Nachmittag , 17.00
Nachmittagskonzert , 18.00 Verliebte Weisen, 18.30 Aus Zeit und
Leben, 19.00 Im Gleichschritt marsch!, 19.45 Kurzberichte, 20.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.15 „Stuttgart spielt
aus !", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht . 22.30 Nachtmusik und Tanz , 24.00 Nachtkonzert.

Dienstag , 28. März : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe . Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht . Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 Musik am Morgen , 9.20 Für Dich daheim, 10.00
Ein hohes Kleinod ist der gute Name . 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mit¬
tagskonzert , 14.00 Musikalisches Allerlei , 16.00 Nachmittagskon¬
zert, 18.00 Virtuose Kleinigkeiten . 18.30 Aus Zeit und Leben,
19.00 Barnabas von Eeczy mit seinem Orchester spielt, 19.15
Pfinz -Jdyllen , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.10
Unterhaltungskonzert , 21.00 Der junge Goethe, 22.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes, Wetter - und Sportbericht , 22.20 Poli¬
tische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes, 22.35 Daphne,
24.00 Nachtkonzert.

Mittwoch , 29. März : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim, 10.00 Er¬
lesene musikalische Tafelfreuden , 11.30 Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittags¬
konzert, 14.00 Fröhliches Allerlei , 16.00 Musik am Nachmittag,
18.00 Für alt und jung !, 18.30 Aus Zeit und Leben, 19.00 Erna
Sack singt, 19.15 „Bremsklötze weg!", 19.45 Im Dreiviertel -Takt,
20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.10 „An die falsche
Adresse", 21.10 Meister ihres Fachs. 21.30 Kammermusik. 22.80
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht,
22.30 Programmaustausch Deutschland—Portugal , 23.00 Wir
bitten zum Tanz , 24.00 Nachtkonzert.

Bücherlisch und Zeitschriflenschau
Handbuch der Urkundensteuer . Von Justizinspektor Hans

Schröter . Verlag Wilh . Stollfuß in Bonn . Preis RM . 1.25.
Die Bürgersteuer . Planmäßige Nachprüfung der Steuerberech¬

nung . Befreiungs - und Ermäßigungsmöglichkeiten . Bürger¬
steuer-Tabellen . Von C. Hasse. Sachbearbeiter bei der Stadt
Bonn . Verlag Wilh . Stollfuß in Bonn (4. Auflage ) . Preis
NM . 1.25.

Wie lege ich eine Kartei an ? Von Dipl .-Hdl . PH. Schasset.
Verlag Wilh . Stollfuß in Bonn . Preis RM . 1.25.

Heiterer Gleichmut ist nicht nur ein großes Glück, sondern
auch, soweit er von uns abhängt , eine Pflicht und ein Verdienst

- diese Mahnung Moltkes gilt nicht nur für feine Zeit , sie gilt
auch für unsere unruhigen Tage . Die Fliegenden Blätter er¬
füllen hier eine wichtige Aufgabe . Mit Witz Satire und Humor
begleitet das älteste deutsche humoristische Unterhaltungsblatt
das deutsche Leben und die kleinen wie großen Geschehniste in
und um Deutschland.

Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Bücher und Zeit¬
schriften nimmt die Buchhandlung G. W. Zaiser , Nagold , Be¬
stellungen entgegen.

dem sie immer und immer wieder in ihren Briefen betone,
daß er ihr restlose Erfüllung ihres Lebens bedeute.

„Ich habe mich oft schon gefragt , Doktor," setzte sie leise
hinzu, „ob sie ganz wahr gegen mich ist, ob sie überhaupt
wahr gegen sich selber ist. Sie hat Sie doch so sehr geliebt !"

„Ich glaube, daß das ein Irrtum ist, Frau Ilse !" unter¬
brach Hormann fast schroff. „Sie hat mich wohl geliebt, ja
— aber nicht mit der großen, selbstlosen Liebe, die nur in
dem Geliebten ihre Erfüllung sieht, und bereit ist, alles
für ihn zu opfern, sondern mit der egoistischen Liebe eines
verwöhnten Kindes, das spielerisch und tändelnd nach mir
wie nach einem begehrenswerten Spielzeug griff und
glaubte, damit nach Belieben schalten und walten zu können.

Sie war mir alles, höchstes, erstrebenswertestes Ziel mei¬
nes Lebens — meine ganze heiße unverbrauchte erste Liebe
trug ich ihr entgegen und selbst mein über alles geliebter
Beruf galt mir damals nur mehr als das eine — als Mit¬
te! zu dem Zweck, sie möglichst bald heimführen zu können.
Und sie — sie stellte Bedingungen — sie feilschte mit mir
um Jahre des Wartens!

Nein, Frau Ilse , das ist nicht Liebe! Liebe kennt nur
den einen Wunsch, dem geliebten Wesen so bald als möglich
ganz zu eigen zu fein — ganz darin aufzugehen. Die Liebe
verlangte ich von der Frau , die ich heimführen wollte ! Und
darum löste ich mich sofort von Ditha , als ich erkennen
mutzte, daß sie mir diese Liebe nicht entgegenbrachte.

Vielleicht lachen Sie jetzt über mich unverbesserlichen
Idealisten , Frau Ilse . Ich fühle ja selbst, daß ich so gar
nicht mehr Hineinpasse in unsere nüchterne, praktische Zeit.
Ich werde mit diesen verstiegenen Ansprüchen wohl allein
bleiben müssen mein Leben lang. Aber sei's drum — ich
kann mich nicht mehr ändern und ich hasse alles Halbe !"

Namenlos erschüttert von dem tiefen Weh, das sich ihr
da offenbarte, das nach zwölf Jahren noch so bitter heiß in
der Seele dieses kraftvollen Mannes brannte und doch zu¬
gleich in flammendem Protest gegen das nach ihrer Ansicht
vollkommen ungerechte Urteil über die geliebte Freundin
beug!: Ine sich vor.

(Fortsetzung folgt,)
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Buntes Merlei
Das Losungswort bei der Luftschutzübung

Die Polizei in Lodz hat sich dazu entschließen müssen, der Bv
nölkerung bekanntzugeben , daß in Zukunft unter keinen Um¬
stände» mehr Personen Gehör zu schenken ist, die sich wahren-
der Luftschutzübungen irgend welche amtliche Funktionen an-
«aßen . Die Ursache dieser Bekanntmachung liegt nämlich darin
daß in Lodz bei der letzten Luftschutzübung ein Mann auf ein«
merkwürdige Art und Weise erhebliche Geldsummen verdiente
Als das Licht überall ausgelöscht war , als jeder auf dem schnell¬
sten Wege in den nächsten Luftschutzkeller eilte , trat den Passan¬
ten ein Mann mit einer Dienstmütze entgegen und forderte sieauf . das Losungswort zu nennen . Aber niemand kannte das
Losungswort , denn es gab überhaupt keines. Aber der Mann
mit der Dienstmütze kassierte sofort die Geldstrafe, weil die ver¬
schiedenen Passanten das Losungswort nicht kannten . Sein letz¬
ter Kunde war allerdings der Polizeipräsident , der in Zivil auf
der Straße Nachsehen wollte, wie sich der Luftschutz abwickelte.
Ehe der Mann in der Lage war , seine Quittung für die Zah¬
lung der Geldstrafe auszufertigen , fühlte er die harte Hand des
Polizeipräsidenten im Genick und wurde sich darüber klar, daß
nun das ganze Lustschutzgeschäft zum Teufel gegangen sei.

Kanadas Fünflinge besuchen König Georg
Herr Dicnne , der Vater der kanadischen Fünflinge , hat sich

nun doch entschlossen, die Einladung des Königs und der Kö¬
nigin von England anzunehmen und die fünf kleinen Mädchen
am 22. Mai nach Toronto zu bringen , um sie ihrem Vormund,
dem König , vorzustellen, da es dem König nicht möglich ist,
während des Staatsbesuchs in Kanada die Fünflinge in ihrem
Heim in Lallender auszusuchen. Die Reise wird in einem Extra¬
zug zurückgelegt werden, den die Regierung des Staates On¬
tario zur Verfügung stellt . Dionne will dem Königspaar nicht
nur seine Fünflinge , sondern auch seine anderen sieben Kinder
vorstellen . Es war in der französischen Bevölkerung Kanadas
erhebliche Erregung entstanden, weil der Reiseplan des Königs¬
paares Calender übergeht.

Die Neue
Ganz kleine Geschichte aus dem Borzimmer

Erzählt von Charles Roberts
Cläre blickte auf , als die Tür geöffnet wurde . Das Mäd¬

chen war allein im Büro . Chef und Buchhalter machten
Mittagspause.

„Könnte ich vielleicht den Herrn Direktor sprechen?" er¬
kundigte sich die junge blonde Besucherin.

„Im Augenblick nicht; aber er wird wohl bald zurück-kommen", erwiderte Cläre . „Nehmen Sie inzwischen, bitte,
Platz ." Dann betrachtete sie etwas aufmerksamer die hübsche
Blondine , die ein wenig schüchtern um sich blickte.

„Also Sie sind die Neue ", meinte Cläre mit freundlichem
Lächeln . Die künftige Kollegin machte einen netten Ein¬
druck. Sicherlich würde man gut nnt ihr auskommen . Zu¬
dem fürchtete Cläre keine Konkurrenz ; sie wußte , wie gut
ihre Stellung beim Chef gesichert war . „Hat der Herr Di¬
rektor Sie bereits engagiert ?"

„Gewiß", nickte das blonde Geschöpf. „Das heißt . . ." ,
„Ich kann es mir denken ", beruhigte Cläre . „Der übliche

Probemonat . Aber deswegen brauchen Sie sich keine Kopf¬
schmerzen zu machen . Unser Direktor ist ein anständiger
Mensch, und wenn Sie sich ein wenig Mühe geben , wird er
Sie sicherlich behalten ."

„Glauben Sie das wirklich ?"
Cläres Blick musterte forschend ihr Gegenüber . „Ganz

bestimmt . Sie sind wirklich hübsch."
„Legt er darauf so viel Wert ?"
„Und wie ", erklärte Cläre mit Nachdruck. „Aber Sie

müssen nichts Verfängliches dahinter suchen. Er ist seit eini¬
gen Wochen glücklich verheiratet und außerdem viel zu an¬
ständig , um von seiner Angestellten etwas anderes zu for¬
dern , als was ihm von Rechts wegen als Chef zukommt.
Aber er ist der Ansicht, daß ihn das Gesicht einer hübschen
Mitarbeiterin zu vorzüglichen Geschäftseinfüllen inspiriert ."

„Und Sie sind wirklich überzeugt , ich könnte die Probe be¬stehen ? " fragte die Blonde ein wenia zaabaft.

Zum andernmal betrachtete die Sekretärin die „Neue"
kritisch. „Ich glaube schon, nur . . . falls ich einige freund¬
schaftliche Hinweise geben darf , könnten Ihnen diese be¬
stimmt von Nutzen sein ."

„Das wäre wirklich zu liebenswürdig !"
„Nun , erstens würde ich mir die Nägel nicht rot färben.

Das kann er nämlich nicht ausstehen . Er würde es wahr¬
scheinlich nicht sagen , aber Sie können sich auf meine Worte
verlassen ."

„Sie kennen ihn wohl sehr gut ?"
„Das ist doch klar . Ich bin bereits vier Jahre seine

Sekretärin . Doch weiter : Ich würde mir an Ihrer Stelle
eine andere Frisur wählen . Locken in die Stirn gekämmt
— darauf fliegt er sofort herein . Und dann . . . ich sehe, Cie
haben schlanke Beine . Da rate ich Ihnen , immer so zu sitzen,
daß er sie bewundern kann ."

„Und wie muß ich ihn sonst behandeln ?"
„Sie müssen ihm schmeicheln, denn er ist eitel wie alle

Männer . Aber wiederum nicht zu auffällig , denn dazu ist
er viel zu gescheit. Nur ab und zu durchschimmern lassen,
daß Sie ihn für den tüchtigsten Geschäftsmann in seiner
Branche halten . Und dann müssen Sie stets ein Kompli¬
ment fallen lassen , sobald er eine neue Krawatte trägt . Das
ist wichtig . Ja , und noch etwas . Falls er Sie mal anbrüllen
sollte — nie die Beleidigte spielen , sondern kaum merklich
lächeln . Dann schämt er sich sofort und wird so sanft wieein Lamm ."

„Ich bin Ihnen besonders dankbar ." Die Besucherin er¬
hob sich. „Der Direktor scheint sich verspätet zu haben . Um
drei Uhr muß ich bei meiner Schneiderin sein ."

„Und . . und ist Ihnen das wichtiger als die Stellung ? "
stotterte Cläre fassungslos.

Die andere lächelte . „Die bleibt mir sicher, und zwar
lebenslänglich . Aber am Samstag nachmittag , wenn mein
Mann auf dem Golfplatz ist , dann müssen Sie mich besuchen
und mich viel eingehender über ihn aufklären . Wollen Sie?
Ich verspreche Ihnen , eine wißbegierige Schülerin zu sein ."

Stadt Altensteig
Der am Dienstag , den 28 . März 1939 fällige

Krämer-,Lieh-n.WcktMkl
kann aus seuchevpolizeilichen Gründen 625

nicht abgehalten werden!
Der Bürgermeister.

siMe b>°
FcksLimckil

wie

Rotklee
Luzerne
Saatwicken
Futtererbsen
Grassamen ete.
empfehlen preiswert

SergLKimlck

Tüchtiger

Maler Gehilfe
sofort in Dauerstellung gesucht
Ernst Höschele , Malermeister

Leonberg -Eltingen
Wilhelmstraße 7

sincl Nsutunrsinkeitsn , clio ms» nickt
üuwen soUts. Lsseitigl werken sie leicki
«UlrU, tSglickies wesiken mit <ier eckte»Lkeckenpfekl!-IsewüiweklHeife
eon Lergmsnn s Co ., Nscisdsui
?u ksken in den keckgesUtLiielt, de.
Nimmt bei:

tpotlislls rd. Sckmlli
Vrvs-rie «IN; l-etsod«
SsIkeiigesoliZkt Otto Ns» i-m

vsi-Irsnkt Lukkes, Des
n. sväsres sn krivsr
n. bei Bekannten n.

WM Roderich, das Leckermaul,
und Gemahlin Garnichtfaul.

. . . Zeine

Helfer beim
Hausputz/

2 schöne Büroräume
«m Erdgeschoß, günstig in Stadtmitte gelegen,

sofort oder später preiswert zu vermieten . 271
Anfragen an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Herr Noden'ch, der sanft verfressen.
Liebt Suppen, Tunken, Flammeri.
Er ist auf Kuchen auch versessen—
Frau Garnichtfaul wird zum Genie:
Sie „zaubert" ihm die schönsten Sachen
Mit D.P .M.*) — da ist Sie groß!
Mit Sago kann sie auch viel machen.
(Versuchen Sie ' s!  Es schmeckt famos !)
Leckermaul jedoch spricht froh:
„Teures Weib — nur weiter so!"

's Eine Reihe von guten Rezepten sür die Verwendung
vonD.P.M., Kartofselstä'rkemehl und Sago finden

Sie im Textteil dieses Blattes.

Ordentliches

Mädchen.»--jung.Frau
als Hilfsarbeiter »» zum sofortigen Eintritt gesucht.
Duchdrnckerei Zaiser , Nagold

äurvb tüLslieusv Oe
drLnedsLrtilLtzl wei
deren SlltevVkkllieM??

rvo-itkkvr»»88  iStnttLsi 't 1

Uvrinen'verlang. Prospekt dlr. 2
„81Iv8is " 81rt « g » « /Ä dl

Sckksöfsck 18. 196

V/.iisM, 8!uIlM!-ii..MImiiÄi'. ö/1

Verkaufe neues

Wldlch -ZMkslH
mit Hahnen , 600 Liter , und
zwei gebrauchte Schwiagschiff-

Nähmaschinerr
gut erhallen , billig
A. Bogt »Bollmaringen.

Suche zum sofortigen Eintritt

2 tüchtige Vkl.NäLck,r >Kl.L! IKI<->5

llkWer verkauft erneu gut er¬
haltenen  kleineren

Gottlob Brezing , Möbelfabrik
Katterbach . Tel . 96.

Angebote unter Nr . 623 an
den „Gesellschafter Kaufe zu jeder Tageszeit

SlWWiehAuf 1. oder 15. April wild
von alleinstehender Geschäfts¬
frau ein 15—17jähriges or
dentliches 6l8 (Kälber , Rinder und Pferde)

auf , zur Fütterung unserer
Raubtiere 159

124 drvv. 152 Haupt - unä fdlsbsrckaftsn — Koiek-
boltigsf Isxk, lsbsncÜgs 5toti5tlk mit etna 100vrläutsrnclsn öilcksm—intsksrsonts ^ i^ rckons-
lcartsn — koktsn rup ObskHöcksogsstolt äs »'
gszomtvn kreis — hlomsnvsrrsicüni » mit uvsr95000  Idlomsn

n Qanrlsmen gsbuncivn 13.50

V/unsHi auch ösrablung in ^ onotzrotsn!

Wtth . Oesterle, Rohrdorf.
der gutem Lohn
gesucht.

Emilie Seibold
Tübingen
K rchaaffe 5

»gmorrdüiüe»-
Kreis Horb a. N.Weiler 63Isiosnosn teils icli wirksames Mittel Mit

,,8ß »vsL » "
Zcnltsösscti 18.

Kluge benulrsn sia».

»Aviv , Mssvio

Reine Moselweine
liefert das Weingut M . Dax Sohn in Bruttig a . d. Mosel
in Fässern , Liter und Flaschen in nur bester Qualität.

Traubensäfte» Sekte und Weinbrände
in 38 und 50/52 v/gig. Man wende sich an den 569

Oenevalvevtvetev
Gustav seUhanev, Segen,ingen
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